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Tageschronik
Des Kaiſers Dank für die Kriegsanleihe.
Auf Oeſel, Dagoe und Moon 290 000 Gefangene und über

100 Geſchütze erbeutet.
Vor der Umbildung des franzöſiſchen Kabinetts.
Jm September 672 000 To. durch U-VBoote verſenkt.
Wieder 15 000 To. vernichtet.

Scheidemann als Englands Agent.
Jn ſeiner Rede auf dem Würzburger Parteitage hat der

lbgeordnete Scheidemann ſich den Satz geleiſtet: „Die Stärke
Englands liegt darin, daß es verſtanden hat, ſich die ganze
Welt zum Freunde zu machen. Das Gegenteil iſt bei uns der
Fall.“ Mit Verlaub: nicht darauf beruht die Stärke Englands,
ſondern auf dem robuſten nationalen Egoismus, der den Eng-
jänder, unbekümmert um Doktrinen und frei von jeder Senti-
menialität, immer nur das engliſche Jntereſſe zum Leitmotiv
ſeines Handelns machen läßt. Was aber unſere angebliche Un-
beliebtheit in der Welt betrifft, ſo tragen an dieſer, ſoweit ſie
tatſächlich vorhanden iſt, einen vollgemeſſenen Teil der Schuld
die Richtung des Herrn Scheidemann und verwandte Strömun-
gen, die vor dem Kriege nicht müde wurden, Deutſchland und
en Einrichtungen durch Schwarzmalerei und eine jegliches

aß überſchreitende Kritik vor dem Auslande zu diskreditieren.
Das muß immer wieder in aller Deutlichkeit geſagt werden.

Der geſchichtliche Entwicklungsgang Englands, der durch
Länderraub und Unterdrückung fremder Völkerſchaften gekenn-
zeichnet iſt, war bisher ſicherlich nicht dazu angetan, dieſem
Lande Freunde zu erwerben. Gerade Herr Scheidemann und
ſeine Parteigenoſſen, die ja auf den Grundſatz des Selbſtbeſtim-
mungsrechts der Völker eingeſchworen ſind, ſind doch gerade die
wütendſten Gegner der Methode des engliſchen Jmperialismus.
Es geht auch wirklich nicht an, die Millionen von Völkern, die
wie Jnder, Egypter und Jren unter dem harten Joche der
engliſchen Fremdherrſchaft ſchmachten, als Freunde Englands
anzuſprechen. Alle dieſe Völker ſind vielmehr im Herzen die
erbittertſten Feinde Großbritanniens, die deſſen Joch nur mit
Zähneknirſchen tragen und ſehnſüchtig auf den Augenblick
lauern, da ihnen die Macht mittel ſeine Abſchüttelung
geſtatten. Von der „ganzen Welt“, die ſich England nach
Scheidemann angeblich zum Freunde zu machen verſtanden hat,
lind alſo außerordentlich große Abſtriche zu machen. Furcht
und Macht halten im weſentlichen den britiſchen Weltkoloß zu-
ſammen, keineswegs Freundſchaft und Sympathie. Aber auch
diejenigen Länder, die wie Portugal dem engliſchen Kapital
r verſklavt ſind, oder die Albion durch das Machtmittel
einer Seeherrſchaft oder die bedrohliche Nähe ſeiner Zwing-
hurgen in Abhängigkeit zu halten weiß, ſind zweifelsohne, ob-
wohl ſich ihre Politik mehr oder weniger im Kielwaſſer der eng-
liſchen bewegt und bewegen muß, dennoch in der Hauptmaſſe
ihrer Bevölkerung keine Freunde Englands.
Bleiben alſo von der „ganzen Welt nur die angelſäch-
iſſchen Elemente der Erde und die drei Großſtaaten, Frank-
reich, Rußland und Japan, die der Weltkrieg mit England gegen
uns vereinigt ſieht, übrig. Bei den erſteren beruht die Freund-
ſchaft für England auf der Gemeinſamkeit des Blutes und der
Kultur, iſt alſo kein Verdienſt großbritanniſcher Staatskunſt.
Frankreich, Rußland und Japan aber ſind ſicherlich nicht durch
die ſchönen Augen Englands, ſondern durch ihre eigenen Jn-
tereſſen oder Strebungen, mögen jene nun falſch oder richtig
verſtanden ſein, zu unſerer Bekämpfung veranlaßt worden.
Bei Frankreich war es die auf dem Grunde einer unbezähm-
baren Eitelkeit ruhende Revancheluſt, bei Rußland Konſtanti
nopel und der Landhunger des Muſchiks und bei Japan Kiaut-
ſchou und unſere Südſeebeſitzungen, die das edle Konſortium
r haben. Daß die engliſche Politik dieſe verchiedenartige Motive mit Geſchick ihren Zwecken dienſtbar zu
machen verſtanden hat, iſt unbezweifelbar. Das Weſen der bri-
tiſchen Politik iſt zu allen Zeiten Hinterhältigkeit und Doppel-
züngigkeit geweſen, hat zu allen Zeiten in dem Spiel des
Divide et impera und des Tertius gaudens beſtanden, und ſolche
Politik iſt nicht imſtande, auf die Dauer Freunde zu ge
winnen. Englands Geſchicklichkeit beſteht darin, daß es
Freunde hat, wenn es ſie braucht, und ſie u. U. durch Gewaltmm ſeine Seite zwingt. ht, h

Jiſt, gelinde geſagt, ein Unfug.

Mittwoch, den 24. Oktober 1917. 157. Jahrgang.

Der Zweck der Scheidemannſchen Uebung liegt klar zutage.
Wenn man die werbende Kraft Enlgands preiſt, ſo will man
damit den Glauben erwecken, als ſei der Grund hierfür in den
engliſchen Staatseinrichtungen oder, deutlicher geſprochen, dem
engliſchen Parla mentarismus zu ſuchen, bei deſſen Ein
führung in Deutſchland das Herz ſo manches Volitikers die
Stillung ſeines heißen Sehnens nach der Herrlichkeit eines
Miniſterſeſſels erhoffen könnte. Dabei wird dann wieder der
kühne Saltomortale einer Gleichſetzung von Parlamentarismus
und Demokratie vollzogen und der Parlamentarismus als der
Jnbegriff von Volksfreiheit und Volkswohlfahrt hingeſtellt. Das

Jn England herricht, wie
ſchon der große engliſche Staatslehrer Seeley feſtgeſtellt hat,
der Premierminiſter als „abſoluter König“. Das
läßt ſich heute an dem Beiſpiel Lloyd Georges förmlich
mit Händen greifen. Das Parlament iſt neben dem Kabi-
nett und ſeinem Leiter längſt zur Marionette hinabgeſun-
ken, wie die Einleitung des Weltkrieges, bei der der engliſchen
Volksvertretung die wichtigſten voraufgehenden Tatſachen von
ihrer Regierung einfach verheimlicht wurden, aller Welt aufs
klarſte bewieſen hat. Vollkommen treffend ſchreibt der ſchwediſche
Sozialdemokrat Guſtav Steffen, der ein ganzes Men-
ſchenleben dem Studium des heutigen Englands gewidmet hat:
„Der Einfluß des Parlaments auf die Regierung, obgleich er
nach der volkstümlichen Theorie über engliſchen Parlamentaris-
mus entſcheidend ſein ſollte, iſt in der Praxis gleich Null.“ Und
wie der engliſche Parlamentarismus in Wirklichkeit miniſtereller
Abſolutsmus iſt, ſo iſt die engliſche Demokratie, von
der die Lobredner Englands faſeln, vielmehr Oligarchie,
früher ausſchließlich eine ſolche des landbeſitzenden Adels, heute
mit ſtark plutokratiſchem Einſchlag. Der Amerikaner
Emerſon hat richtig geurteilt: „Die geſamte Geſchichte Eng-
lands iſt die einer Ariſtokratie“, und Theodor Fontane
hat ſich dieſem Urteile angeſchloſſen mit den Worten: „Es
gibt kein Land, das der Demokratie ſo fern
ſteht, wie England.“ Was aber zu Zeiten Emerſons
und Fontanes Gültigkeit hatte, gilt heute erſt recht. Auch heute
noch iſt England eine Scheindemokratie, die von einer
dünnen oligarchiſchen Schicht regiert wird. Darum laſſen wir
uns von den engliſchen Staatseinrichtungen nicht imponieren,
auch wenn dieſelben von einer Autorität wie Herrn Scheide-
mann mit dem Hinweiſe auf die Kunſt Englands, ſich die
ganze Welt zum Freunde zu machen, empfohlen
werden. Wir wiſſen, was wir an unſeren deutſchen Einrich-
tungen haben, deren glänzendſte Bewährung der gegenwärtige
Weltbrand gebracht hat. Wir halten es in dieſer Hinſicht mit
dem wackern holländiſchen Gelehrten Valkenier Kips, der
erſt in dieſem Jahre ſchrieb: „Preußen- Deutſchland iſt
heute faſt noch der einzige Staat, der von der eng-
liſchen Krankheit frei geblieben. iſt; es herrſchen
dort noch Ordnung und Freiheit, Gemeinſinn und Volkskraft“,
und wir lehnen mit ihm jede Verpfropfung engliſcher Reiſer auf
die deutſche Eiche ab. „Eine gellende Lache würde über die
ganze Welt ſchallen, und es würde das Wort vom deutſchen
Michel bewahrheitet werden, der nur deutſche Hiebe austeilen
kann, aber ſich immer wieder von jeder gleisneriſchen Liſt über-
tölpeln läßt.“

Der Deutſche, der Scheidemannſche Lehren verkündet und
glaubt, ſpottet ſeiner ſelbſt und weiß nicht wie.

v

Vom Kriege
Kaiſerlicher Dank an die Sieger von Oeſel.

An Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.
Jn gemeinſchaftlicher Arbeit und gemeinſamem Kampfe mit

meiner Marine wurde der ſchöne Erfolg vorbereitet und durchge-
führt, den Deine bewährten Truppen durch die Fortnahme der
Jnſein Oeſel, Dagö und Moon errungen haben. Jn
ſchnellen Schlägen, vortrefflich unterſtützt durch Artillerie, Pio-
niere und Minenwerfer, brachen die brave Jnfanterie und die
Radfahrer überall den feindlichen Widerſtand. Jhrem friſchen
Draufgehen iſt die raſche Durchführung der Operationen zu
danken. Allen Führern, Stäben und Truppen, die zum Ruhme
deutſcher Waffen erneut beigetragen haben, ſpreche ich meine
volle Anerkennung und des Vaterlandes Dank
für das Geleiſtete aus. gez. Wilhelm I. R.

An den Chef des Admiralſtabes.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg meldet mir, daß bei

der Wegnahme der Jnſeln Oeſel, Moon und Dagö die Zu-
ſammenarbeit von Armee und Marine in denkbar
vollkommenſter Weiſe zum Ausdruck gekommen iſt.
Die in enger Wechſelbeziehung zwiſchen Generalſtab und Marine
geförderten Vorarbeiten für die Operation über See haben die
Grundlagen für die Erfolge geſchaffen. Jn aufopfernder Hin-

führung des Landungskorps vorbereitet, geſichert und unter
ſtützt. Teile der Seeſtreitkräfte haben die feindliche Flotte
durch mehrere Gefechte zurückgedrängt, ihr ſchwere Ver
luſte zugefügt und vielfach in den Kampf an Land wirk
ſam eingegriffen. Jch freue mich des Beweiſes der Schlagkraft
meiner Marine und ſpreche. dem Admiralſtab, dem Führer, den
Kommandanten und Beſatzungen der beteiligten Streitkräfte
meine volle Anerkennung und des Vaterlandes
Dank aus. Weiter mit Gott!

Großes Hauptquartier, 21. Oktober 1917.
gez. Wilhelm I. R.

Kriegsminiſter v. Stein in Bulgarien.
21. Oktober. (Bulg. Dep.-Ag.) Der preußiſche

Kriegsminiſter v. Stein, der aus Konſtantinopel hier ange
kommen iſt, wurde geſtern vom König wieder in Audienz
empfangen, der ihm die erſte Klaſſe des Ordens vom Heiligen
Alexander mit Schwertern verlieh. Darauf hatte der Miniſter
in Begleitung der Majors Grau und Düſterberg, die
ebenfalls hohe Auszeichnungen erhielten, eine Unterredung mit
dem Miniſterpräſidenten Radoslawow. Gleichzeitig kam mit
dem Kriegsminiſter aus Konſtantinopel Major Michaelis
Abteilungschef im preußiſchen Kriegsminiſterium, an, der m
dem öſterreichiſchen Vertreter Major Rat an beſonderen Ver
handlungen mit der Leitung des Verpflegungsweſens teilnehmen

wird.

Sofia,

Neue Jnfanteriekämpfe in Flandern.
20 000 Gefangene, über 100 Geſchütze auf Oeſel uſw. erbeutet.

Der Abendbericht der Oberſten Heeresleitung lautet:
Berlin, 22. Oktober, abends. (Amtlich.) Die Früh

angriffe in Flandern ſind bis auf geringen Geländege
winn des Feindes bei Veldhoek (nördlich von Langemarch) ges
ſcheitert auch an der Straße Menin-—-Ypern brach ein ſtar
ker engliſcher Angriff völlig zuſammen.derdeſurh W So hat ſich die Artillerieſchlacht
nach vorübergehendem Nachlaſſen am Morgen wieder zu voller

H eſteigert.d e rſamtbente auf Oeſel, Moon und Dagö
beläuft ſich auf mehr als 20 000 Gefangene und über 100 Ge
ſchütze ſowie zahlreiches Kriegsmaterial.

Aus dem Weſten
Zur Kampflage.

Berlin, 22. Oktober. An der Küſte lebte am 21. Oktober
von Mittag ab das Feuer auf. Oſtende wurde von Land
und See aus beſchoſſen. Während in Oſtende nur Häuſer-
ſchaden verurſacht wurde, fielen bei Steene belgiſche Einwohner
dem feindlichen Feuer zum Opfer.

An der flandriſchen Hauptkampffront ſtei
gerte ſich der Feuerkampf vom Houthoulſter Walde bis zum
Kanal Menin--Ypern zu größter Stärke und ging mehrfach zum
Trommelfeuer über. Der Hauptdruck des Feuers lag ſüdlich des

Houthoulſter Waldes und an der Bahn B oeſinghenSta-
den. An mehreren Stellen wurden in den Morgen und
Abendſtunden feindliche Bereitſtellungen und dicht aufgefüllte
feindliche Gräben unter wirkſamſtes Vernichtungsfeuer genom-
men. Bei Bekämpfung der feindlichen Artillerien wurden zahl
reiche Exploſionen beobachtet. Das ſtarke Feuer, das ſich
am Abend bedeutend ſteigerte, hielt auch nachts mit kurzen
Pauſen an. Nächtliche feindliche Erkundungsvor ſt ö ß e
zwiſchen Draaibank und Poelkapelle wurden abgewieſen.

Am 22. Oktober 6 Uhr 30 vormittag. ſetzte von Merckem
bis Zandvoorde Trommelfeuer ein, worauf zwiſchen Draai-
bank und Poelkapelle franzöſiſch-engliſche An gri ffe
ein geſetzt haben.Seene Bombengeſchwader belegten mit Erfolg
feindliche Anlagen. Bei Ypern und öſtlich des Zillebeker Sees
flog je ein feindliches Munitionslager in die
Luft.r der Aisne front ſteigerte ſich das tagsüber außerordent
lich ſtarke Feuer von der Laffauxecke bis RoyereFerme von
5 Uhr nachmittags ab unter ſtärkſtem Munitionseinſatz zum
Trommelfeuer. Es hielt bis zum Einbruch der Dunkelheit an
und ließ auch während der Nacht kaum nach. Auch die beider
ſeitige Fliegertätigkeit hat ſich hier aufs höchſte geſteigert.

Gegen Abend wurde in Gegend von Cerny, in
Champagne und an der Maas die Kampftätigkeit lebhafter.
Ein eigenes Patrouillenunternehmen bei Bezonvaus brachte
uns 1 Offizier und 8 Mann als Gefangene ein.

Der Verluſt der deutſchen Luftſchiffe.
BourbonnelesBains, 21. Oktober. (Havas.)

gabe haben Offiziere und Mannſchaften der Flotte die Ueber-

Geſtern

um 8 Uhr vormittags verfolgten Jagdflugzeuge zwei Luſt
ſchiffe, die über den Ort flogen. Das eine, .„L 49, w



etroffen und ging auf der Gemartung Serquex zwiſchen der
ogenannten Annonce-Mühle und dem Schloßgut drei Kilo-

meter von Bourbonne meder; die vordere Gondel fiel in den
Apanco, der Reſte eds Luftſchiffe blieb in den Bäumen am Ufer
des Waſſers hängen. Die Hülle hatte mehrere Löcher. Die
Mannſchaft, die mit Hilfe von Fallſchirmen landete, neun
zehn Mann, darunter drei Offiziere, konnte ihr Luftſchiff
inſolge des kräftigen Auftretens dreier dort jagender Bürger
nicht zerſtören und wurde durch Gendamerie noch Bour-
bonne gebracht.

Siſtervn, 21. Oktober. (Havas.) Zeppelin „L. 45“ war
wegen noch nicht genau a terten Urſachen gezwungen, zwi-
ſchen Miſſon und Chateau Neuf zu landen. Nach
ſeiner Landung iſt das Luftſchiff von der deutſchen Mannſchaft
verbrannt worden, die aus dem Kommandanten Kölle,
Oberleutnant Su z und t9 Mann beſtand. Sie ſind ſämtlich
von Einwohnern verhaftet und nach Laragne gebracht worden,
wo ſie gegenwärtig gefangen gehalten werden.

Paris, 22. Oktober. (Havas.) Nach dem „Temps“ haben
die Zeppeline ſich im Nebel verirrt und ſich infolge der
nach Südoſten gehenden Luftſtrömung, nachdem ſie ihre Be
trieb sſtoffe zweifellos erſchöpft hatten, über Frankreich
ehfunden. Bemerkenswerterweiſe führten die niedergegangenen
Zeppeline keine Bomben mit, kamen alſo nicht, um franzö-
ſiſche Städte anzugreifen, ihr Sprengſtoffvorrat war vielmehr
ſchon über England erſchöpft.

Die Nachricht über das Mißgeſchick, das deutſche Luftkreuzer
dei der Rückkehr von einem erfolgreichen Angriff auf England
zrlitten, ließ Zweifel zu über die Zahl der verloren gegangenen
t i Franzöſiſche Meldungen wußten ſogar von 6 ab-

choſſenen Luftkreuzern zu berichten. Tatſächlich handelt es
nur um vier, deren Kommandanten in dem deutſchen

Bericht auch mit Namen aufgezählt ſind. Die Urſache des Miß-
geſchicks iſt tatſächlich allein in den abnormen Witte-
rungsverhältniffen zu fehen. Wie ein Teitnehmer
berichtet, war der Nebel an der Küſte ſo dicht, daß man
nicht weiter als bis 5 Meter ſehen konnte.

Zu den Fliegerangriffen auf England.
Verlin, 23. Oktober. Einen großen Teil der engliſchen

Blätter füllen jetzt laut „B. T.“ Exörterungen über deutſche
Fliegerangriffe und beſonders die auf London. Man
habe ſich darauf geeinigt, daß gewarnt werden ſolle. Autv-
mobile mit der Aufſchrift „Deckung fuchen“ fahren durch die
Straßen und Poliziſten zu Rade beſuchen auch die kleinſten
Haſſen. Außerdem heulen Warnungsſignale über die Stadt.
Viele Keller in London ſind komfortabel ein-
zerichtetBerlin, 23. Oktober. Jn engliſchen Blättern wird als
hervorragendes Mittel gegen die Fliegeraufregung
der dauernde Genuß heißer Getränke empfohlen. Als
eſonderer Schutzort gilt die Untergrundbahn. Es ſteht feſt,
z die Londoner eine ſehr hohe Meinung von dem Mut und

Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Flieger haben und mit ihr
eine ſehr kräftige Kritik an den engliſchen Abwehrmaßregeln
und ihre Durchführung verbinden.

Amerikas Veitritt zum Londoner Abkommen.
Nach der „Schweizer Dep.Jnf.“ berichtet die „Times“ aus

Waſhington, daß die Vereinigten Staaten ge-
legentlich ihrer Teilnahme an der Pariſer Ententekon-
Jjerenz dem Londoner Separatfriedensabkom-
men beitreten werden.

Umbildung des franzöſiſchen Kabinetts.

NReöotterdam, 22. Oktober. Nach dem „N. Rott. Cour.“ mel
bet der Pariſer Berichterſtatter der Times“, man glaube in

iſchen parlamentariſchen Kreiſen, daß infolge der Ereig-
piſ der letzten Woche in der Kammer ſicher eine Umbildung
es Kabinetts bevorſtehe. Zahlreiche Stimmen, die
cheinbar für das Miniſterium abgegeben worden
eien, ſeien in Wirklichkeit gegen ein etwaiges Kabinett

Clemenceau abgegeben worden.
Genf, 21. Oktober. Ribot erklärte nach einer Pariſer

Blättermeldung, einen Staatsmann erſten Ramges
man nicht ohne weiteres in die Verſen-

zung fallen laſſen. Dieſe ſelbſtbewußte Haltung Ribots
erſchwert weſentlich die partielle Löſung der Kriſe. „Temps“
und „Debats“ beſchwören das Parlament, den Machenſchaften
wiſchen den offenen und den heimlichen Gegnern
ainleves ein Ziel zu ſetzen; Frankreich hätte von jenen

Ehrgeizigen nichts zu gewinnen. Dieſe Anſpielungen beziehen
wie der Sozialiſt Sembat verrät, auf Barthou und

lemenceau.
Beſtätigung der Glasgower Unruhen.

Bafel, 22. Oktober. Der ſchweizeriſche Preffedienſt erfährt
von gutunterrichteter Seite, daß es in Glasgow zuſchwe-
ren Unruhen infolge Ernährungsſchwierigkeiten gekommen
ſei. Große Arbeitermaſſen ſowie alle Arſenalarbeiter
hefänden ſich im Ausſtand. e

Aus dem Oſten
Näheres zur Einnahme von Oeſel.

BVerlin, 22. Oktober. Die gemeinſamen Operationen der
vereinigten deutſchen Land und Seeſtreitkräfte haben binnen
jünf Tagen zu der Eroberung der Jnſel Oeſel geführt,
welche die Beherrſchung des Rigaiſchen Meer-
buſens ſichert, und die die Ruſſen ſeit Jahresfriſt zu einem
Rerket Stütz punkt für Land-, See- und Luft-

reitkräfte asgebaut hatten. Die teils unverſehrt,
teils beſchädigt in unſere Hand gefallenenen Küſtenforts
und Strandbatterien von Zerrel, Kielkond, Hundsort,
Ninnaſt und Toffri ſind bereits von deutſcher Marineartillerie
befetzt und werden beſchleunigt wieder inſtand geſetzt.
Befonders wertvoll iſt die Beſetzung von den drei Flug-

Papensholm, Lebara und Arens-p ationen
urg, die zum Teil völlig unverſehrt in deutſche Hände

fielen und in Benutzung genommen wurden. Für die Operatio-
nen wurde ein beſonderer Flottenverband unter dem Kommando
des Vizeadmirals Ehrhardt Schmidt gebildet, dem als
Khef des Stabes Kapitän zur See von Levetzow beige-
geben wurde. Jn gründlicher Vorarbeit wurden die Operatio-
nen bis in alle Einzelheiten vorbereitet, ſo daß die Ueberführung
der Transportflotte ohne jede Störung durchgeführt und die
Landung ſichergeſtellt werden konnte. Die raſche Nieder-
kämpfung der Küſtenbatterien iſt gegenüber den vergeblichen
Verſuchen der engliſchen Flotte, die deutſchen Strandbatterien
in Flandern niederzukämpfen, beſonders bemerkenswert. Die
quantitativ und qualitativ nicht unbeträchtſiche baltiſche

lotte Rußlands hat ſich mit großer Zähigkeit und
chneid geſchlagen. Alein ſie vermochte trotz der Unter

kg durch engliſche UBoote weder den Transport
s Landungskorps zur See, noch die Landung ſelbſt zu ſtören,

noch ver Beſatzung von Veſel den freten Abzug nach Moon
zu erkämpfen. An dem erfolgreichen Abſchluß der Operationen
ſind alle Teile der Flotte beteiligt: Linienſchiffe und Panzer-
kreuzer, welche die ruſſiſchen Geſchwader in Schach hielten und
die Küſtenbefeſtigungen niederkämpften, die kleinen Kreuzer,

welche die Transportflotte geleiteten und mit den Linienſchiſfen
in den Riggiſchen Meerbuſen eindrangen, die Torpedoboots-
flottillen, welche die Seeherrſchaft im Käſfar Wiek erkämpften,
die Minenſuch- und Räumdiviſionen, welche freie Fahrſtraßen
durch die ruſſiſchen Sperren brachen, die Luſtſchiffe und Seeflug-
zeuge, welche die Aufklärung ſicherſtellten und mehr als einmal
erfolgreich von der Luft aus in den Kampf eingrifſen. End-
lich aber auch die Offiziere und Mannfchaften der Transport-
flotte, die allen Anforderungen der Armee bezüglich Ausſchiffung
und Nachſchub mit großer Schnelligkeit nachkamen.

Verlegung des ruffiſchen Flottenſtützpunktes.
Petersburg, 21. Oktober. Der Admiralſtab meldet

vom 19. Oktober u. a.: Jnfolge der Lage der Dinge am Moon-
und wurde es erforderlich gefunden, den Stütz punkt un-
ferer dieſe Gegend verteidigenden Seeſtreitkräfte nach
dem Eingang des Finiſchen Meerbuſens zu verlegen,
an einen ſicheren Ort, während an der alten Baſis nur Ein
heiten zur Verbindung und zur Beobachtung belaſfen wurden.
Trotz der ſchwierigen Umſtände und der Maßnahmen des
Feindes, um uns am Auslaufen aus dem Moonſund zu ver
hindern, gelang es uns, in vollkommener Ordnung und ohne
Verluſt nicht nur unſere Hauptſtreitkräfte, ſondern
auch die ganze ſee techniſche Einrichtung am Moon-
ſund, beſonders die Schiepper, Transportſchiffe uſw., zu ent
fern en. Eines der der baltiſchen Flotte zugeteilten eng
liſchen Unterfeeboote begegnete während der Operatio-
nen des Gegners im Rigaiſchen Meerbufen einem aus vier
Großkampfſchiffen von der „Markgraf“-Klaſſe, aus
Kreuzern und vielen Torpedobooten beſtehenden feindlichen Ge-
ſchwader. Das engliſche Unterſeeboot feuerte ſofort zwei
Torpedos auf das an der Spitze fahrende Großkampfſchiff
ab. Es wurde heftig beſchoſſen und von Waſſerfluggeugen mit
Bomben beworfen, ſo daß es tauchen mußte, ohne den Erfolg
der abgefeuerten Torpedos feſtſtellen zu können; deutlich wurde
die Detonation von der Exploſion eines Torpedos
gehört. Nachdem es eine Strecke unter Waſſer gefahren und
dann wieder auſgetaucht war, bemerkte das Unterſeeboot mit
dem Seerohr ab ziehende Rauchwolken und große
Transportſchiffe, von Torpedobooten begleitet, welche auf das
Anterſeeboot zufuhren. Dieſes griff den Feind von neuem an
und verſfenkte eins der ſeinlichen Transport-
ſchiffe durch einen glücklichen Torpedotreffer.

Aus Berlin wird hierzu amtlich gemeldet: Die im amt-
lichen Vericht des ruſſiſchen Admiralſtabes unter dem 19. Okto
ber gemeldete Torpediernng eines Linienfchiffes
der Markgraf“ Klaſſe und eines Transportſchiffes durch ein
engliſches Unterſeeboot iſt erfun den. Der erwähnte An
griff iſt an Bord der deutſchen Linienſchiffe ſehr wohl bemerkt
worden, ſämtliche gefenerten Torpedos ſind aber
worbeigegangen.

Der ruſſiſche Zufammenbruch.
Stockholm, 22. Oktober. Die Maximaliſten und ver-

bündeten Parteien bereiten offen den Sturz der Regie
rung vor. Als Termin iſt der 2. November, an welchem Tage
der alkrufſiſche Kongreß zuſammentritt, auf dem die

Prb iten und Soldatenräte die Mehrheit zu erhalten hoffen,
in Ausſicht genommen. Unterdefſen wird die Stellung der Re
gierung immer ſchwieriger, weil ſie die Hoffnung der Bürger-
ſichen, mit der Anarchie fertig zu werden, nicht erfüllen kann.
Die Anarchie nimmt mmer ſchärfere Formen an.
Agrarunruhen und Pöbelaufſtände verwirren das ganze mitt-
kere Rußland. Weite Gebiete, wie das Steppengebiet des
Kaukaſus und Charkow, ſtehen unter der Gewalt des Revo
kutionsgusſchuſſes, den die Regierung hier offi-
ziell anerkennt. Die Lage der Armee wird immer
gefährlicher, da die Meuterei in den Garnifonen und an
der Front unaufhörlich z un i mmt. Die Meuterer werden
kaum beſtraft, da die Militärgerichte ſich nicht wagen, Straf-
urteile zu fällen.

Ueberall herrſcht Bürgerkrieg. Die Bauern ver-
teilen eigenmächtig Land beſchlagnahmen die Viehbeſtände,
plündern und rauben.„Rußk. Wjed.“ vom 5. d. M. bringen die letzten Nach
richten aus der Provinz und Moskau unter den folgenden
Weberſchriften: „Die Unruhen im Taſchkent Vergewaltigung
des Gerichts (Kiew)“, „Die Konferenz der Induſtriellen des
Dongebietes ſtellt den bevorſtehenden Zufammenbruch der Jn
duſtrie feſt“, „Kaffation der Wahlen und Widerſtand gegen die
Behörde (Ufa)“, „Soldatenunruhen in Homel“, „Anarchie im
StarobjelskiBezirk“, „Agrarunruhen (in den Gebieten von Ta
ganrog, Tambow Sorski, Orgijew)“, „Schließung von Geſchäf
ten (Poltawa)“, „Plünderung von Waggons (Kiew)“, „Volks
tumulte (Odeſſa“, „Ausſtand der Apotheker (Moskau“, „Vor
dem Telephonausſtand“.

Der Petersburger Vertreter der „Times ſetzt ſeine heftigen
Angriffe auf die Volſchewiki in ſpaltenlangen Ausführungen
fort.

Er ſchildert eingehend die verſchiedenen Schrecken s-
ſzenen auf den Kriegsſchiffen der ruſſiſchen Flotte.
Folgender Abſatz iſt erwähnenswert: „Die Umſtände, unter
denen die Admirale Wiren, Napenin, Nebolſin und
viele andere tapfere Offiziere getötet wurden, wie ſie a b ge
ſchlachtet, am Pfahl verbrannt oder kebend durch
Löcher ins Eis geſtoßen wurden, die grauenhaften
Orgien, die über den Körpern ihrer ermordeten Admirale
von den Seeleuten in Helſingfors begangen wurden. die
Schandtaten und die Rohheiten, denen die unglücklichen Wit-
wen und Waiſen der ermordeten Offiziere auf ihrer Suche
nach den Leichnamen ihrer Angehörigen ausgeſetzt wurden
all dieſe entſetzlichen Miſſetaten waren das Werk der Bolſche-
wiki-Agitatoren, die mit der Unterſtützung finiſcher Sozialiſten
und deutſcher Spione (natürlich arbeiteten. Trunkenheit folgte
natürlich ſtets dem Aufruhr, und wenn dann die Matroſen
wieder ernüchtert vor ihren eigenen Verbrechen daſtanden, da
waren ſie durch das gemeinſchaftliche Schuldbewußtſein an ihre
neuen Herren gefeſſelt.“

Kornilows Rechtfertigung.
Rotterdam 22. Oktober. „Daily News“ melden aus

Petersburg: Hier ſind dieſer Tage von Seiten Ko rnilows
Dokumente veröffentlicht worden, welche beweiſen,
daß Kerenski ſeinerzeit ſelbſt Kornilow erſucht hat, mit

Truppen gegen Petersburg vorzugehen, um dort die
Maximaliſten zu zähmen, und daß der Regierungs
kommiſſar Filementow wiederholt mit Kornilow über die neue
Regierungform Beratungen pflegte. Aus welchem Grunde ſpä
ter Unſtimmigkeiten zutage traten und Kerenski Kornilow ab-

ſetzte, darüber ſchweigt ſich der Korreſpondent des genannten

i aus. 53 W nur, die Dokumente komme ſehr ungelegen und könne leicht eine neue peritiKriſe herbeiführen pesüſche
Das engliſche Sprachrohr in der griechiſchen Kammer.

Athen, 22. Oktober. Der Miniſter des Aeußeren
gab in der Kammer bei den Ausführungen eines Abgeordneten
der von einem baldigen Frieden geſprochen hat, folgende
amtliche Erklärung ab: Der anke des Friedens es wird
in der ganzen Welt von Perſonen verbreitet, die zu den Gruppen
oder Regierungen gehören, denen daran gelegen iſt, die öffent
liche Meinung zu täuſchen. Der Friedeiſt noch nicht vor
der Tür der Krieg wird lange dauern. Sie alle
können ſich dies vor Augen halten, ebenſoſehr wegen der Laſten
die wir durch die Fortſetzung des Krieges zu tragen haben, als
auch wegen der Wohltaten, die aus ihm entſpringen und
aus denen wir Nutzen ziehen werden. Es liegt ein for
meller Entſchluß auf ſeiten aller Alliierten und befreun-
deten Staaten vor, wonach der Krieg nicht vor der Ent-
wurzelung des Militarismus, der dieſen furcht
baren Orkan entfeſſelt hat beendigt wird.

London, 22. Oktober. Reuter meldet aus Athen vom
20. Oktober: Nach einer 14ſtündigen Rede Rhallis' beſchloß
die griechiſche Kammer die Verfolgung der Mitglieder
des Kabinetts Skuludis mit Einſchluß von Gu-
naris.

Der Seekrieg
672 000 Tonnen Septemhber-Veute.

Berlin, 22. Oktober. Durch kriegeriſche Maßnahmen der
Mittelmächte ſind im Monat September insgeſamt 672 009 Br.
Reg.-To. des für unſere Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraumes
verſenkt werden. Damit erhöhen ſich die bisherigen Exfolge
des uneingeſchränkten UBootskrieges auf 6 975 000 Br.Reg.-To,

Wieder 15 000 Tonnen verſenkt.

„Berlin, 22. Oktober. (Amtlich) Auf dem nördlichenKriegsſchauplatz wurden durch die Tätigkeit unſerer re
wiederum 15 900 Br.-Reg.-To. verſenkt. Unter den vernich-
teten Schiffen befanden ſich ein bewaffneter, anſcheinend mit Erz
beladener Dampfer, ferner die engliſchen Schooner „Halcyon e
mit Kohlenkadung und „Jofhua“ mit Porzellanerde nach
Dieppe. Eines unferer Unterſeeboote hatte im engliſchen Kanal

ein Gefecht mit einer U-Bootsfallke in Geſtalt eines ver

zwei Treffer erhielt, einen durch die Takellage, einen zweiten
in den Schiffsrumpf.

Ein engliſcher Monitor bei Dünkirchen verſenkt.
BVerlin, 22. Oktober. Der in der Racht vom 18. zum 19.d. M. auf Dünkirchen Reede torpedierte engliſche an itol

iſt, wie aus ſpäter eingelafuenen Meldungen der beteiligten
Streitkräfte hervorgeht, durch den Angriff unſerer Tor-
pedoboote zum Sinken gebracht worden.
Die ſchwediſche Preffe ftraft die engliſche Admiralität Lügen.

Stockholm, 22. Oktober. Die ſchwediſche Preſſe veröffentlicht Ueberſichtskarten zur Verſenkung des et es in

der Sperrzone der Nordſee. genüber der Behauptung des eng
liſchen Admiralitätsberichts, daß der Angriff ſich hal zwi
ſchen den Shetlandinſeln und der Norwegiſchen Küſte er
eignet habe zeigen die Karten übereinſtimmend den Verſenkungs
ort in größerer Rähe der Shetlandinſeln. Die engliſche Vehau
tung, daß bei der Zerſtörung des Geleitzuges drei ſſchwedi-
fche Dampfer verſenkt wurden, findet bisher ſchwediſcher
ſeits keine Beſtätigung. Nach einem Telegramm des ſchwe
diſchen Konſuls befindet ſich unter den Geretteten, die die Seth
landinſeln erreichten, ein ſchwediſcher Matroſe des Dampfers
Wicander. Bekanntlich verlegte die engliſche Admiralität der
Schauplatz in die Nähe der norwegiſchen Küſte.)

Elf für Jtalien beſtimmte Kohlendampfer verfenkt.
Die „Südd. Korr.“ erfährt aus Zürich: Die „Stampa-ſchreiht: Die Zahl der Verfenkungen der nach rtritenſ

fchen Häfen beſtimmten Kohlenfchiffe hat in de
erſten Hälfte des Oktober einen Rekord erreicht. Von vier
zehn in dieſer Zeit in Genug fälligen Kohlendampfern ſind nur
drei eingelaufen.

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 22. Oktober. Beiderſeits der RolleapaßStrahe,
im Pellegrino-Tale und Marmolata- Gebiet lebte di
Gefechtstätigkeit auf. Am Monte Sief gekang die Spreen
gung eines feindlichen Stützpunktes. Gleichzeitig im Corde
voleTale angreifende Stoßtrupps drangen bis in die zweit
feindliche Linie vor, fügten dem Gegner ſchwere blutige Verluſt
zu und kehrten mit einigen Gefangenen wieder in die Aus
gangsſtellung zurück.

Das Kabinett Voſelli erledigt.
Berlin, 23. Oktober. Die italieniſche Preſſe behandelt, wie

es im „B. T.“ heißt, das Kabinett Boſelli bereits als
erlkedigt und feiert NRitti als den kommenden Mann.

Der Krieg mit Amerika
Neue Ausſftände in Amerika.

Berun, 20. Oktober. Die Ankunft von drei Artilberie- Abtei-
lungen in Butte im Staate Montana wird in Meldungen aus
Amerika dahin gedeutet, daß die Regierung der Vereinigten Staa-
ten die Kupferminen Montanas nominell zu über
nehmen gedenke, da der Streik der dortigen Minenar-
beiter ſchon ſeit vier Monaten andauert und die be-
trächtliche Abwanderung der Arbeiter die Kupferproduk-
tion ernſtlich gefährden. Die gleichen Meldungen be-
richten auch von dem ungeheuren Brande in Kanſas
City, dem weit über die Hälfte der dortigen Viehhöf e und
Schlachthäufer, die an Ausdehnungen denen Chicagos gkeichkom-
men, zum Opfer fielen. Die Entſtehungsurfache des
Feuers konnte noch nicht e werden. Man ver-
dächtigt natürlich wieder die M W.“Propaganda.

Bürz nach Beendigung des Metallarbeiterſtreiks in den Werf
ten von San Francisco brach in Portland ein neuer
Streik aus, den ſelbſt das perſönliche EingreifenWilfons, der telegraphiſch um Anterlaſfung des Streiks bat,
nicht verhindern konnte.

Freies Geleit für Luxburg.
Buengs Aires, 21. Oktober. (Reuter.) Die engliſche

rung hat dem früheren deutſchen Geſandten Grafen Zurburg r
ſich im November an Bord des Dampfers ia“ einem
an Deutſchland angrenzenden Lande einſchiffen ſoll, freies
Geleit zu geſichert.

von den Kolonien und ÜUberſee
Die Kämpfe in Oſtafrika r

London, 22. Oktober. Nach einer amtlichen Meldung deKriegsamts verliefen die Kampfhandlungen in Oſt afrita wach
dem Vebten Bericht vom 18. Oktober folgendermaßen: Die rechts

ſteckt bewaffneten Dreimaſtſchooners, in deſſen Verlauf der Segler
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Rachtragobekanntna i

Nach 34 der Bekanntmachung über den Verkehr mit Wild
vom 3. Oktober 1917 Kreisblatt Nr. 233 iſt das zweite
Drittel jeder Strecke zur Befriedigung des örtlichen Bedarfs
an Wildpret in der Umgebung des Jagdorts beſtimmt. Hier-
unter iſt quch der Bedarf der Stadt Merſeburg zu verſtehen.
Um ihn ſicher zu ſtellen, wird hierdurch angeordnet, daß der
Jagöberechtigte die Hälfte des zur Befriedigung des örtlichen
Bedarfst beſtimmten Drittels der Strecke an die Kreiswild-
abnahmeſtelle zu Händen des Herrn Wildhändlers Emil
Wolff, Merſeburg, Roßmarkt 56, abgibt.

Artikel II.
Das dem Jäger als Minzeſtſtrecke zuſtehende erſte Drittel

iſt von einer einheitlichen Jagd zu berechnen, ohne Rückſicht
darauf, ob ſich das Jagdgebiet auf verſchiedene benachbarte
Gemeinden erſtreckt Sind mehrere Jagdöberechtigte an einem
Jagdvertrag beteiligt, ſo iſt nur eine Mindeſtſtrecke aus
zuſondern.

Artikel III.
Nochmals wird darauf hingewieſen, daß der Wildhandel

nur ausdrücklich zugelaſſenen Wildhändlern erlaubt iſt.
vate, die etwa Wild ankaufen,
kaufen, machen ſich ſtrafbar.

Pri-
um es dann wieder zu ver-

Artikel IV.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Merſeburg, den 20. Oktober 1917.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 5971 K. W. J. V. v. Grone.

Bekanntmachung.
Die „Amtliche Fürſorgeſtelle

für Kriegshinterbliebene des
Kreiſes Merſeburg mit Aus-
ſchluß der Stadt Merſeburg“
befindet ſich in Merſeburg,
Domſtraße Nr 12. Leiter der
Fürſorgeſtelle iſt der Domſtifts-
prokurator Klingelſtein,
der werktäglich von 10--12 Uhr
zu ſprechen iſt und der ſich der
Hinterbliebenen, die eines Bei-
ſtandes bedürfen annehmen

Rat und Tat zur Seite ſtehen
wird. Die Fürſorge umfaßt
außer den Hinterbliebenen im
engeren Sinne auch ſolche Ver-
wandte und Angehbrige, für
die die Verſtorbene geſorgt hat
oder vorausſichtlich geſorgt
haben würde, der alſo durch
den Tod desKriegsteilnehmers
wirtſchaftlich benachteiligt ſind.

Merſeburg, d. 21. Jan. 1917.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

und ihnen nach Möglichkeit mit

e e

J. Nr. 25 K. H
e

BEimla

der

gute Gelegenheit für die

stattfinden

Hemp
S

zur Teilnahme an

Ddungsabenden tn ne
Herzog Christian).

In der öffentlichen Lesehalle (Herzog Christian)
hier sollen für die Mitglieder der hiesigen Turn-,
Sport- und Jugendvereine der männlichen und weib-
lichen Jugend regelmäbig Vorträge gehalten und
sonstige Darbietungen geboten werden, die dem
Wissens drangen Biläungshunger

Söhne und Töchter unseres
Volkes entgegenkommen,

Da die Lesehalle mit Zeitschriften, Büchern und
Bildwerken reichlich ausgestattet und auch als
Lichtspielhalle eingerichtet worden ist, wird jedem

und des Gemütes geboten.
Der I. Abend soll Montag, den 29. OK-

tober, abends 8 Uhr, im „lerzog Christian“

Alle Mitglieder der dem Vereine zur Förderung
der Jugendpflege angeschlossenen Vereine vom 18.
Jahre an werden dazu hiermit herzlich eingeladen.

Die Leitung
der MerseburgerLese- u. Bildungshalle

Aumg

e

Ausbildung des Geistes

e

rich.
er en meeVNoßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf

S findet am 24 Okt. 1917 ſtatt
bei Möbins, Tiefer Keller Nr. 1

nachm. von 2—-3 Uhr auf die Orönungsnummern 1301--1400
I 4 Ibei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4

nachm. von 2—-83 Uhr auf die Ordnungsnummern

1401--1500

1501--1600
1601--1700

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Sleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 23. Oktober 1917.

L.-A. I. 490/17. Da s ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 24. Oktober 1917 in folgender Reihenfolge ſtatt:
vorm. von 57 Uhr auf die Ordnungsnummern

1

Merfeburg, den 23. Oktober 1917.
L.-A. I. 491/17.

301--400
401--500

Einlöſung der Zuckermarke 2.

Vom 1. November 1917 ab
darf Zucker nur noch auf die
neuen Provinz-Zuckermarken
ausgegeben werden.

Es empfiehlt ſich daher, die
für den Monat Oktober noch
gültige Zuckermarke 2 um-
gehend möglichſt bis Sonn
abend, den 27. Oktober 1917 in
ben ſtädtiſchen Verkaufsſtellen
einzulöſen.

Merſeburg, den 28. Okt. 1917.
Dus ſtädt. Lebensmittelamt.
V. A. I. 2531/17.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Mehrere zum Rattenfang
geeignete Hunde bei Zuſiche-
rung ſachgemäßer Ausbildung,
guter Verpflegung und Be
handlung zu leihen geſucht.

Anmeldnngen bei
Oberwachtmeiſter Kobbe

Merſeburg Chriſtianenſtr. 8
Fernſprecher Nr. 460, erbeten

n

2

Zu einerg Verſammlung m

e

Deutſchen Vvaterlands-Partei

am Freitag, den 26. d. Mts., ahends 8 Uhr,

im „Tivoli“, woſelbſt Herr Univerſitäts- Profeſſor Dr. Bremer

ſprechen wird, ladet jedermann hierdurch ein

a

n

J

t c

Der hieſige Ausſchuß
der Deutſchen VaterlandsPartei.

e

Grützwurſt.
Am Mittwoch, d. 24. Oktober

1917, nachmittags von 3--7
Uhr, wird an die Merſeburger
Einwohner auf Marke Nr. 26
der Grützwurſtkarte Pfund
Grützwurſt zum Preiſe von
50 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs
geſchieht die Ausgabe in nach-
ſtehender Reihenfolge:
im Laden Burgſtraße Nr. 16

für die Jnhaber der Grütz-
wurſtkarten Nr. 301--1600

im Laden an der Geiſel Nr. 2
für die Jnhaber der Grütz-
wurſtkarten Nr. 1601--2900.
Jm übrigen bleibt es bei dem

bekannten Verfahren.
Zur ſchuelleren Abwickelung

des Verkehrs wird erſucht, das
Geld (50 Pfennig für Pfund
Grittzwurſt) abgezählt bereit zu
halten.

Es wird ausdrücklich darauf
gufmerkſam gemacht, daß Grütz-
wurſt ohne Grützwurſtkarte
nicht gefordert und abgegeben
werden darf.

Das unnütze Stehen vor
den Verkaufsſtellen während
der Ausgabe iſt, da zwecklos,
zu unterlaſſen.

Merſeburg, den 23. Okt. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. l. 489/17.

ButterVerteilung.
Am Sonunabend, den 27. Okt.

1917 wird gegen Abgabe der
für die laufende Woche gültigen
Kreisfettmarten in den be-
kannten Verkaufsſtellen

Molkerei- und Landbutter
ausgegeben und zwar auf jede
Kreisfettmarke 50 Gramm
Butter zum Preiſe von 31
Pfennig, auf jede Zuſatzmarke
mit dem roten Aufdruck „K“
„2“ u. 40 Gramm Butter
zum Preiſe von 25 Pfennig.

Jm übrigen bleibt es bei
dem bisher bekannten Ver-
fahren.

MarkenDie müſſen zurRegelung des Verkehrs bis
ſpäteſtens Donnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abge-

liefert werden.
Daneben erhalten die Kun-

den der Butterſtelle 6 (Kunecke,
Gutenbergſtraße) bei Abholung
der Butter am Sonnabend auf
jede Kreisfettmarke 30 gr.
Landkäſe zum Preiſe von 7 Pfg.

Auf Zuſatzmarken darf Land-
täſe nicht angefordert nnd ab-
gegeben werden.

Merſeburg, den 23. Okt. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 2615/17.
Kohlen und Kartoffeltransport

wagen.
Der Magiſtrat hat die Mög-

lichkeit, zweckmäßige und ſtand-
hafte Kohlen- und Kartoffel-
transportwagen zu 2, 3 und 4
Zentner Faſſung um zu er-
werben. Der Preis beträgt
130, 140 bezw. 150 ab Fabrik
Berlin. Die Harren haben
bei genügender Stanöhaftig-
keit den Vorzug geringen
Eigengewichts und die Beför-
derungsmöglichkeit durch grö-
ßere Kinder. Bei ſofortiger
Beſtellung hat die Fabrik als-
bald die Lieferyng in Ausſicht
geſtellt.

Diejenigen, welche ſich über
ſolche Karren zu unterrichten
wünſchen, werden aufgefordert,
baldigſt ſich im Geſchäftszim-
mer II, während der Dienſt-
ſtunden 8-1. Uhr zu melden
und gegebenenfalls ihre Be-
ſtellung auſzugeben.
II. 4788/17. Der Magiſtrat.

a

zu haben.

e

Funkenburg,
Freitag, d. 26. OKt., abds. 8 Uhr
broher volkctüunlicher Aben

der berühmten

Leipziger Seidel-Sänger.
Vollständig neue, zeitgemäße Darbietungen

Vorverkaufskarten bei den Herren Fuchs und E,
Frahnert, Zigarrengeschälte, und in der Funkenburg
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Einige Ladungen

Futterrüben
zu kaufen geſucht und bitte
um Angebot.
Ernſt Menz, Johannes Gohn
steinbach MHalienberg

in Thüringen.

Friedmann &Co.
Bankgeschäft

Halle a/S. Poststrasse 2.

An- und Verkauf
sowie Beleihung
Von Kriegsan egihen,

anderen Weri papieren und
Hypotheken.

Couponseinlösung und Be-
sorgung neuer Zinsbogen.
Con ocorrent- und Scheck-
verkehr, Crediſgewährung.

Vermietung
von Stahlkammer-Fächern.

Stellmachermeiſter, ander-
weitig beſchäftigt, ſucht zum
1. April 1918

größere Wohnung
mit Werkſtatt

oder dazu ſich eignende Stal-
lungen, um ſein Werkzeug
unterzubringen. Offerten unt.
„Stellmachermeiſter“ erbitte in
die Expedition dieſer Zeitung.

tritt wirö ein

Buchbinder
(Hefter) für täglich 5 bis 6
Stunden geſucht.

Geſuche mit Gehaltsan-
ſprüchen ſind möglichſt um-
gehend einzureichen.

Merſeburg, den 22. Okt. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.
Ein funges, ehrliches

B. v J.J JMädchen
für kleinen Haushalt bei guter
Behandlung geſucht.
Vrau A. Naundor?

Merſeburg a S., Delgrnbe 5.
Beim

Pereinslazarett
Lauchſtedt

sofort rüstige Frau für
Küche und Hausarbeit bei
freier Station geſucht.

Monatslohn nach Ueberein-
kunft. Angebote an die

Oberſchweſter.
Geſetztere junge Frau kann

als Aufwärterin
ſofort bei freier Station ein-
treten. Lohn nach Ueberein-
kunft.

Vereinslazarett Lauchſtedt.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom

W Februar 1917, betreffend dic
Kchutzpockenimpfung, wird auf
gehoben.

Magdebura, den 17. Okt. 1917
Der ſtellvertretende

Kommandierende General
Frhr. v. Lyncker,

General der FJnfanterie
n la suite des Luftſch.Btl. Nr. 2,

Der Plan über die Herſtel-
ſung einer oberirdiſchen Tele-
rraphenlinie an der Gemeinde-
ſtraße von der Provinzial
raße Merſeburg Miicheln

Bez. Halle) nach Reipiſch liegt
non heute ab 4 Wochen be

dem Poſtamt in Frankleben
F.

Halle (Saale), 19. Okt. 1917,
Kaiſerliche Oberpaſtdirektion,

Einſvrüche
gegen Kohlenanweiſung.

Als Endötermin für Einrei-
chung von Einſprüchen gegen
die aus der Kohlenkarte er-
Kchtliche Bezugsmenge wird
ſtierdurch der 31. Oktober feſt
geſetzt. Soweit Kohlenkarten
ausgeſchrieben ſind, werden
ſpätere Einſprüche nicht mehr
berückſichtigt werden. Jedem
Haushaltungsvorſtand wird
dringend angeraten, die Koh-
lenkarten ſofort abzuholen.

Merſeburg, den 22. Okt. 1917.
I. 4809/17. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Tee und Zucher.

auf Abſchnitt 39 des Lebens-
mittelheftes.

Am Sonngbend, den 27. Ok-
tober 197, werden in allen
Lebensmittelgeſchäften auf den
Kopf der Bevölkerung

2 Pack Dentſcher Tee mit
1 Pfund Zucker von zuſammen

5 Pfennig
verabfolgt.

1. Abgabe des Bezugſcheinel
Nr. 30 bis Mittwoch, den 24
Oktober 1917, abends 6 Uhr.

2. Einreichung der Forde-
rungsnachweiſe bis ſpäteſtens
Donnerstag, den 25. OLtober
1917, mittags 12 Uhr an die
ſtädtiſche Lebensmittelvertei-
lungsſtelle, Gr. Ritterſtr. 5.

3. Verkaufsbericht mit Quit-
tungsabſchnitten am Montag,
den 29. Oktober 1917, vormitt,

Merſeburg, den 23. Okt. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 2616/17.

Mittleres
Wohnhaus

zu kaufen geſucht. Angebote
erbeten unter G. K. 18 an
die Expedition dieſes Blattes.

2 od. 3 Zimmerwohnung
m. Küche v. kinderl. Ehepaar
per ſof. od. zum 1. Nov. geſucht.
Angeb. u. R. B. an d. Exp. d. Bl.

3 kräftige mittelfährige
geſunde Arbeitspferde

beſonders gut für
kleinere Landwirte
geeignet, ſind ſofort
preisw. zu verkaufen.

Croner's Fuhrgeſchäft
Halle aG., Kichendorftr.25.

z für 22.--, Oellacke u.Firnis für ellacke r
Weißlacke für 14.

Terpentinerſatz für 3 .4 das
Kilo kaufen

Bergmann Co.
Berlin W., Culmſtraße 4.

Eingeſpielte Laute oder
Guitarre zu kaufen geſucht.

Gefl. Offerten unt.
H. S. an die Exped. ds. Bl.
Hut erhaltene Bettſtelle

t enmit Matrate We ch t
Gefl. Offerten unt. „Matratze
an die Expedition dieſ. Bl.

Zur kauſmänniſchen
Leitung einer ausſichts-
reichen Zigarettenfabri
kation

beſſerer
junger Herr

geſucht mit entſprechen
der Kapitalanlage.

Näheres unter F. B.
805, Invalidendank
Leipzig.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz,Verlag und Druck Mexlſehbraer Druck-
9

mr

Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Kr. 249 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Mittwoch, den 24, Oktober 1917.
[„m;Jmm=m2

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Zur Kanzlerkriſis.
Die Beratungen der Mehrheitsparteien unter Teilnahme

der Nationalliberalen über die Kanzlerkriſis ſind noch zu keinem
harmoniſchen Abſchluß gelangt. Das Verlangen der Sozial
demokraten und Feortſchrittler, dem auch ein Teil des Zentrums
und der Nationalliberalen zuneigt, eine Audienz beim
Kaiſer zu erzwingen, dem bei dieſer Gelegenheit ein der
Mehrheit genehmer Reichskanzler präſen-
tiert werden ſoll, dürfte auf allſeitige Billigung weder in der
urſprünglichen ſchroffen, noch in einer gemilderten Form rech
nen können.

Man will im übrigen wiſſen, daß Dr. Michaelis von
ſich aus nicht willens ſei, ſeinen Abſchied zu erbitten, wo-
gegen der Kaiſer durch angebliche Ablehnung des Entlaſſungs-
geſuchs von Capelle ſeiner gegenteiligen Anſchauung bereits
Ausdruck gegeben habe. Von beſtimmter Seite wird lebhaft für
eine Reichskanzlerſchaft des Fürſten Bülow gewirkt. Ob hier-
für Erſolgsmöglichkeiten vorliegen, iſt nicht leicht zu ſagen. Von
bayriſch-ultramontaner Seite wird bezeichnender Weiſe ein gif-
tiger Angriff gegen den Schatzſekretär Grafen von Rödern
veröffentlicht, der beſchuldigt wird, nach der Reichskanzlerſchaft
zu ſtreben. Welchem Zweck dieſe offenbare Verleumdung dienen
ſoll, iſt nicht ohne Weiteres klar. Herr v. Kühlmann ſcheint
noch immer als ernſthafter Kandidat auf der liberalen Liſte zu

doch ſcheinen hier mannigfache Bedenken die Ausſichten
es Staatsſekretärs des Aeußeren zu ſchmälern.

Daß Dr. Helfferich die gegenwärtige Kriſis kaum über-
ſtehen dürfte, iſt die allgemeine Anſicht.

Ueber die
Parteibeſprechungen

meldet der „Tag“ unterm 22. d. M.:
Heute vormittag 11 Uhr begannen im Reichstagsgebäude

die Beſprechungen zwiſchen Vertretern der Mehrheits-
parteien des Reichstages unter Teilnahme der Natio-
nalliberalen. Gegenſtand der Beratungen, denen als Raum das
zwiſchen der Wandelhalle und dem Amtszimmer des Direktors
liegende Sprechzimmer diente, war die Stellungnahme der
Mehrheitsfraktionen zur gegenwärtigen Kriſis in der
Reichsregierung. An den Verhandlungen, die als
treng vertraulich bezeichnet wurden, nahmen teil von national-
iberaler Seite die Abgeordneten Dr. Streſemann, Junck
und Freiherr von Richthofen, vom Zentrum die Abgeord-
neten Erzberger und Dr. Trimborn, von der Fort-
ſchrittlichen Volkspartei der Abg. Fiſchbeck und von den
Sozialdemokraten der Abgeordnete Südekum. Wie wir
hören ergab der bisherige Verlauf der Beſprechungen volle Ein-
mütigkeit in der Beurteilung der gegenwärtigen unhaltbaren
Lage; über die Mittel zur Löſung der Kriſe war man indeſſen
vorläufig noch verſchiedener Anſicht.

Der Kaiſer
iſt Montag abend im Neuen Palais zu Potsdam einge-
wroffen. Vor der Ankunft hörte er im Zuge die Vorträge des
Chefs des Zivilkabinetts und des Marinekabinetts. Heute hörte
der Kaiſer den Generalſtabsvortrag.

Die Reiſe von Kühlmanns.
Budapeſt, 22. Oktober. Staatsſekretär Dr. von Kühl-

mann ſtattete dem Generalkonſul Grafen Fürſtenberg einen
Beſuch ab und hatte Unterredungen mit dem Miniſterpräſidenten
Wekerle und mehreren ungariſchen Staatsmännern. Abends
iſt Dr. von Kühlmann nach Wien abgereiſt.

Wien, 22. Oktober. Staatsſekretär Dr. von Kühl-
mann iſt heute früh aus Budapeſt hier eingetroffen.

Er hatte dort mehrere Konferenzen mit dem Grafen Czer-
nin und iſt am Abend nach Berlin zurückgereiſt.

e cm

fe Briefe der Prinzellin.
Goa E. Bhb. ben
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Das mag gegen vrei r morgens ge
weſen feln. An ſeiner Wohnungstür lauſchte ich, drinnen
war alles totenſtill. Schon ſtreckte ich die Hand nach der
Klingel aus, da ging unten die Haustür, und, eine
Operettenmelodie ſummend, kam jemand die Treppe herauf.
Ich hatte einen Stock mit einem ſchweren Griff, Herr, einen
ſogenannten Totſchläger. Martens bemerkte mich nicht,
denn ich hatte mich in eine dunkle Ecke gedrückt. Er nahm
einen Schlüſſel heraus und bückte ſich, um in der Dunkel-
heit das Schlüſſelloch zu finden. Und der Dämon in mir
riß meinen Arm hoch, ich ſchlug zu, ich ſah ihn vornüber-
allen, ohne einen Laut von ſich zu geben und dann
türzte ich davon, zum Haus hinaus

Ermattet ſchwieg er, und auch Heinz konnte vor Er-
ſchütterung nicht ſprechen. Noch einmal, zum letzten Male
aber raffte ſich der Sterbende auf.

„Rufen Sie einen Zeugenh,“ flüſterte er, „einen, der
den letzten Teil meines Bekenntniſſes aufſchreibt. Jch will
meinen Namen darunter ſetzen. Holen Sie jemanden
ehe es zu ſpät iſt.“

Das Schickſal ſelbſt ſorgte für die Erfüllung ſeines letzten

tet die Hände des Erlöſten über der Bruſt und ſtrich

„Dringende Pflichten rufen mich ab, Herr Doktor.Und ich muß Sie deshalb bitten, en Toten die letzten

ienſte zu erweiſen. Die Mittel dazu erlaube ich mir
hnen gleich einzuhändigen, und ich bitte Sie, zu ver

anlaſſen, daß kein Lärm über den Sterbefall hier im

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
hat auf das Glückwunſchtelegramm des Deutſchen Han-
delstages zu ſeinem 70. Geburtstage folgendes erwidert:

„Deutſchlands Jnduſtrie und Handel herzlichen Dank für
freundliches Gedenken! Deutſchland iſt durch ſeine Jnduſirie
und ſeinen Handel groß und mächtig geworden. Englands
Neid zwang uns das Schwert in die Hand und ſchloß die
Tore des Welthandels. Nun ſoll es unſeres Schwertes Schärfe
ſpüren, bis es ſich entſchließt, die Tore des Welthandels
für immer und für jeden offen zu halten.“

Kein Erlaß des Kultusminiſters
gegen die Vaterlandspartei.

Berlin, 22. Oktober. Nach Zeitungsnachrichten ſoll der
Kultusminiſter an die nachgeordneten Behörden ſeines
Reſſorts einen Erlaß über das Verhalten der Beamten
gegenüber der Vaterlandspartei gerichtet oder weiterge-
geben haben. Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, iſt dieſe
Mitteilung unzutreffend.

Offenbar geht dieſe Richtigſtellung vom Kultusminiſterium
aus. Es handelt ſich aber um einen Erlaß des Miniſters
des Jnnern, der offenbar mißbräuchlich auf dem Um-
wege über die Provinzialſchulkollegien aus an die dem Kultus-
miniſterium unterſtehenden Lehrkörperſchaften weitergegeben
worden war. Dieſe eigentümliche Tatſache dürfte im Abgeord-
netenhauſe noch zum Gegenſtand näherer Beſprechung gemacht
werden.

Sitzung der Stadtveroröneten
Merſeburg, 22. Oktober.

(Stv. Dobkowitz zum Stadtrat gewählt. 100 000 Mk.
für einen dritten Gasofen bewilligt. Die Anſchaffung eines
Knochen-Autoklaven beſchloſſen. Alle übrigen Punkte ange-
nommen.)

Anweſend waren 22 Stadtverordnete, ſowie vom Magiſtrat
1. Bürgermeiſter Hertzog und die Stadträte Barth, Blan-
kenburg, Schmidt, Thiele und Teichmann.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte Stv.-Vorſteher Lan
desrat Bothe mit, daß zum Leiter der ſtädtiſchen Sparkaſſe der
Sparkaſſenbuchhalter Embruch-Lünen und zum Sparkaſſenren-
dant der Buchhalter Schlegel gewählt worden ſind.

Punkt 1 der Tageordnung iſt

Wahl eines Stadtrats.
Auf Stv. Dobko witz entfielen Stimmen, auf Stadt-

verordneten Dietrich 8 Stimmen. Wewählt wurde ſomit
Stadtverordneter Dobkowitz, der die Wahl dankend annahm.

Ueber Punkt 2 der Tagesordnung

Uebertragung des Mädchenhortes auf den Vaterländiſchen
Frauenverein

Die Vorlage wurde von uns bereits veröffentlicht D. R.)
berichtete Stv. Junker. Der Magiſtratsantrag wurde geneh-
migt.

Berichterſtatter des folgenden Punktes
Uebertragung der ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle für Lungenkranke auf

den Vaterländiſchen Frauenverein
war Stv. Rügow. Auch dieſer Antrag (der ebenfalls von uns
veröffentlicht wurde D. Red.) wurde bewilligt.

Als 4. Punkt ſteht auf der Tagesordnung

Erhöhung der Entſchädigung für Leitung des Knabenhortes
an Lehrer Roethe. (Berichterſtatter: Stv. Juſtizrat

Scholtz.) Die Vorlage ſieht eine Zulage von 2 Mk. für jede
Stunde, die Lehrer Roethe im Knabenhort gibt, vor und wurde
genehmigt.

Zum 2. Mal lag eine Magiſtratsvorlage vor, die eine

n r x
Hauſe entſteht. Denn es wo hnt eine erkrankte Frau hier,

Der Arzt verſprach, ſein möglichſtes zu tun, und Heinz
verließ das Zimmer. Er fand die Komteſſe wartend in
dem Salon, darin er ſie zurückgelaſſen hatte ehe er aber
ſprach, ſah er auf ſeine Uhr.

Die elfte Stunde war bereits überſchritten.
Heinz war der Verzweiflung nahe. Sollte es trotz

allem zu ſpät ſein? Mit haſtigen Worten forderte er
die Gräfin auf, ihn hinunter zu begleiten, und dem Kutſcher
der erſten Droſchke, die ſie antrafen, gab er Dr. Dom-
browskis Adreſſe an. Unterwegs erſt unterrichtete er die
Komteſſe von dem, was vorgefallen war.

Aber er kam zu ſpät.
Niemand öffnete ihm, als er an die Tür pochte, die

Dombrowskis Viſitenkarte trug. Auf ſein anhaltendes
Klopfen aber ging eine andere Tür auf, und ein altes
Weib, vermutlich die Zimmervermieterin, teilte ihm mit,
daß der Pole ſchon vor einer Stunde von zwei Herren
abgeholt worden ſei.

Es blieb dem jungen Schriftſteller nichts anderes
übrig, als vorerſt in ſeine Wohnung zurückzuükehren und
untätig der Entwicklung der Dinge zu harren. Und es war
zut, daß er es tat. Denn zwei Stunden ſpäter telepho-
nierte man bei ihm an, und die Leitung des Krankenhauſes
im Grunewald teilte ihm mit, daß Dr. Dombrowski ihn
zu ſprechen begehrte. Er müſſe ſich aber nach Möglichkeit
beeilen, da es unter anderen Umſtänden zweifelhaft wäre,
ob er den ſchwer Verletzten noch am Leben treffen würde.

42. Kapitel.
Herbert von Wehringen war geradeswegs in ſein Hotel

zurückgekehrt, nachdem er Hollfelden aufgeſucht hatte. Dort
traf er bereits zwei ernſtblickende Herren ſeiner wartend
an, und der eine von ihnen ſagte, nachdem ſie ſich kurz
begrüßt hatten

„Es iſt alles geordnet, Herr von Wehringen. Die gegneri-
ſchen Herren Sekundanten waren von vornherein mit allen
Bedingungen einverſtanden. Rendezvous um elf beim
„Grünen Tor“ an der Havel, zehn Schritte Diſtanz, Kugel-
wechſel bis zur Kampfunfähigkeit einer der Gegner. Sehr
Porter hart die Bedingungen, aber Sie beſtanden jg
doro

,7TC

Anſchaffung eines KnochenAutoklaven
ordert. (Berichterſtatter: Stv. Kohl). Die Koſten ſind geringer, da die Anſchaffung eines anderen Apparates e iſt

(Vorlage wurde von uns bereits veröffentlicht D. Red.) Der An
trag wurde genehmigt.

Punkt 6 nErhöhung der Entſchädigung für den Türmer
wurde ebenfalls angenommen. (GBerichterſtatter: Schenke7
Vorlage bereits von uns veröffentlicht D. Red.)

Ebenſo wurden die Magiſtratsanträge (ebenfalls von unkürzlich veröffentlicht D. Red.) e
Erwerbung der Mitgliedsſchaft des Kaiſerin Auguſte-Viktorias

Hauſes zur Vekämpfung der Säuglinggsſterblichkeit
(Berichkerſtatter: Stv. Die trich),

Nachbewilligung von Koſten für den zur Beheizung des Kranken
hauſes beſchafften Koks

in Höhe von 7600 Mk. (VBerichterſtatter: Stv. Frauenheim),
ſowie

Pachtung eines Eishauſes
(Berichterſtatter: Stv. Langer) debattelos bewilligt.

Stv. Rechnungsrat Eichardt berichete ſodann über den10. Punkt der Tagesordſiung 6
Beſchaffung von Weihnachtsgeſchenken für die Truppen

(Vorlage bereits veröffentlicht. D. Red.) Der Berichterſtatter bat
nicht nur die geforderten 1500 Mk., ſondern 2000 Mk. zu bewil-
ligen, Jm Einverſtändnis mit dem Magiſtrat wurden 2000 Mk.
genehmigt.

Ueber die

Ausgabezugangsbewilligung für Beiträge für die Alterszulagen
kaſſe der Volksſchulen und mittleren Schulen

berichtete Stv. Prof. Werneke. Die Unkoſten von einigen 800
Mark wurden bewilligt.

Stv. Juſtizrat Scholtz war Berichterſtatter für den 12
Punkt der Tagesordnung

Erhöhung der Feuerverſicherung der ſtädtiſchen Gebäude.
Der Berichterſtatter fand die in der (von uns bereits ver

öffentlichten) Vorlage vorgeſehenen 25 Prozent zu gering undſtellte den Antrag, einen 50prozentigen Aufſchlag der Gerſicherung

zu bewilligen. Für dieſen Antrag ſprach Stv. Vorſteher Landes-
rat Bothe. Auch 1. Bürgermeiſter Hertzog erklärte ſich mit
dem neuen Vorſchlag einverſtanden. Die 5öprozentige Erhöhung
der Feuerverſicherung wurde bewilligt.

Als letzter und wichtigſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung
der Magiſtratsantrag auf

Anlage eines neuen Ofens in der Gasanſtalt,
Bekanntlich wurde ſeinerzeit dieſe Vorlage an eine zu dieſem

Zweck beſonders gewählte Kommiſſion überwieſen. Berichterſtat
ter Stv. Rügow ſtellte zunächſt feſt, daß die Kommiſſionsbera
tung ergeben hat, daß die Leitung des Gaswerks rechtzeitig alles
verſucht hat, die defekten Oefen ausbeſſern zu laſſen. Der Red-
ner wies ſodann noch darauf hin, daß durch die ſchadhaften Oefen
dem Gaswerke ſtarke Verluſte an Gas entſtehen. Bedenken wir,
daß bereits 1 Proz. Gasverluſt dem Gaswerk einen Schaden von
800 Mk. monatlich zufügt, ſo iſt auch aus dieſem Grunde die Be
ſchaffung des neuen Ofens nützlich. Der Anſicht, daß man bis
nach dem Kriege warten ſolle, ſtellt der Redner entgegen, daß
der jetzige Preis verhältnismäßig gering iſt, da der Beſchaffungs
abſchluß des Magiſtrats mit der Firma vorbehaltlich der Ge-
nehmigung der Stadtverordneten im vergangenen Mai ſtatt
fand und der damalige Preis gilt. Sachverſtändige ſchätzen den
jetzigen Anſchaffungswert auf 20--25 000 Mk. höher ein. Landes-
rat Bothe erklärte ſich für die Annahme des Antrages in An
bracht nicht nur diefes, ſondern auch des Winters 1918-19, in
d n der Ofenneubau ſicher nötig ſein wird. Die Anſchaffungs
pheiſe werden vorausſichtlich zu dieſem Zeitpunkt nicht bedeu-
tend niedriger ſein. Auch der 1. Bürgermeiſter Hertz o g emp-
fahl die Annahme der Vorlage. Jn ſeiner Rede wies er u. a.
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Der andere Herr räuſperte ſich und ſtrich ſich mit der
Hand über das kurzgeſchorene Haar. Seiner ſtraffen,
ſoldatiſchen Haltung ſah man unſchwer den Offizier in
Zivil an.g „Ja, lieber Freund, offen geſtanden, die Sache iſt ſehr

überſtürzt. Eigentlich, in Anbetracht der Umſtände nicht
ganz kommentmäßig, Sie verzeihen. Aber Sie wiſſen, daß
bei zwei Forderungen die erſte eigentlich auch zuerſt aus
getragen werden muß.“

„Pardon,“ entgegnete Herbert ruhig. „Aber es iſt nich
unſere Sache, uns darum zu bekümmern. Die Sekundanten
des Herrn Dr. Dombrowoski hätten ja darauf hinweiſen
und verlangen können, daß das Duell bis zum Austrag des
anderen Ehrenhandels Dombrowoskis verſchoben wird. Für
uns hat doch jener andere Zweikampf keine Bedeutung.“

„Ja, ja, ganz recht, natürlich. Jnkorrekt verfährt nur
Herr Dr. Dombrowski. Es iſt ſeine Sache, ſich deswegen
ſeinem anderen Gegner gegenüber zu rechtfertigen.“

Wehringen deutete auf zwei Stühle.
„Wollen die Herren mir das Vergnügen machen, eine

Flaſche Wein mit mir zu leeren ſagte er. „Es iſt nach
acht, und um zehn werden wir wohl abfahren müſſen.
Mit den zwei Stunden iſt ja doch nichts mehr anzufangen.“

In ernſthaften Geſprächen brachten ſie die Zeit hin
bis ſie gemeinſam den vorher beſtellten Wagen beſtiegen,
Der Kutſcher trieb die Pferde zu höchſter Eile an, und
pünktlich um die elfte Stunde trafen ſie auf dem Kampf-

latz ein.p W Her zugezogene Arzt, ein Jugendfreund Herberts, war

bereits anweſend, die gegneriſche Partei dagegen ließ i
auf ſich warten. Während die Sekundanten leiſe plaudern
beiſammenſtanden, ging Herbert mit dem Arzt unter der
Bäumen des Waldes auf und nieder.

„Jch ſuchte ihn geſtern abend auf,“ erzählte Herben
leiſe dem Freunde, „und verlangte von ihm, daß er ſich
mit mir zuerſt ſchlagen ſollte. Er verweigerte es unter
dem Hinweis auf den Komment. Als ich ihm aber ev
klärte, daß ich ihn für einen gemeinen Feigling anſehen
würde, wenn er nicht auf meine Forderung einginge, wat
er 2u allem bereit.“

(Fortſetzung folgt.



Tdenſauls auf den Schaden din, der dem ſtadtiſchen Gaswerk durch
den Gasverluſt der ſchadhaften Retorten entſteht.

Die
in Höhe von 100 009 Mk.

Damit war die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung um
Uhr beendet. Eine geheime Sitzung ſchloß ſich an.

Aus Stadt und Umgebung
Bildungsabende in der Leſehalle (Herzog Chriſtian).

Jn der öffentlichen Leſehalle (Herzog Chriſtian) hier ſollen
für' die Mitglieder der hieſigen Turn, Sport und Jugendvereine
der männlichen und weiblichen Jugend regelmäßig Vorträge ge-
halten und ſonſtige Darbietungen geboten werden, die dem Wiſ-
ſensdrange und Bildungshunger der Söhne und
Töchter unſeres Volkes entgegenkommen. Da die
Leſehalle mit Zeitſchriften, Büchern und Bildwerten reichlich aus

eſtattet und auch als Lichtſpielhalle eingerichtet worden iſt, wird
dem gute Gelegenheit für die Ausbildung des Geiſter und des

Gemütes geboten. Der erſte Abend ſoll Montag, den 29. Oktober
abends G Uhr im Hexzog Chriſtian ſtattfinden. Alle Mitglieder
der dem Verein zur Förderung der Jugendpflege angeſchloſſenen
Dralne vom 18. Jahre an werden dazu hiermit herzlich einge-
taden.

Beſchlagnahme von Spinnpapier uſw.
Am 23. Oktober iſt eine Bekanntmachung, betreffend Be

chlag nahme von Spinnpapier, Papiergarn,
Zellſtoffgarn und Papierbindfaden, ſowie Meld e-
p flicht über Papiergarnerzeugung unker gleichzeiti-
ger Aufhebung der Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme
von Natron (Sulfat-) Zeklſtoff, Spinnpapier und Papiergarn
vom 1. Februar 1917 in Kraft getreten. Durch dieſe Bekannt-
machung wird beſchlagnahnt: alles Spinnpapier,
ſerner alles Papiergarn, Zellſtoeffgarn und aller
Papierbindfaden, welche aus Spinnpapier allein oder
unter Mitverwendung von Faſerſtoffen hergeſtellt ſind, ſoweit ſie
nicht zzt. des Jnkrafttretens der Bekanntmachung im Beſitze von
Händlern oder Webern (einſchließlich Spinnwebern) befinden.
Ausgenommen von der Bekanntmachung ſind Erzeugniſſe, die aus
Papier und Baſtfaſern beſtehen. Dieſe unterliegen auch künftig
zen Beſtimmungen der Bekanntmachungen vom 10. November
1916 und vom 4. Auguſt 1917. Trotz der Beſchlagnahme iſt die
Veräußerung und Lieferung von Spinnpapier erlaubt;
jedoch nach dem 5. November 1917 nur gegen den vorgeſchriebenen
Bezugsſchein. Die Veräußerung von Papiergarn, Zellſtoffgarn
uſw. iſt zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres- oder Marine
behörden unter beſonderen Bedingungen geſtattet. Ferner dürfen
natronzellſtoffhaltige Garne, reine Sulfitgarne und Bindfäden
veräußert und geliefert werden, ſofern die in der Bekanntmachung
vorgeſchriebenen Bedingungen innegehalten werden. Jede hier-
nach erlaubte Lieferung iſt an die Jnnehaltung bereits feſtgefetzter
der noch feſtzufetzender Höchſtpreiſe oder ſonſt vorgeſchriebener
Richtpreiſe nach Maßgabe der näheren Beſtimmungen der Be-
lanntmachung gebunden. Ebenſo iſt, ungeachtet der Beſchlag-
nahme, eine Verarbei ung der beſchlagnahmten Stoffe unter
beſonders angegebenen Bedingungen geſtattet. Die Herſteller
von Papiergarn werden einer Meldepflicht unterwor-
en. Ausnahmen von den Vorſchriften der Bekanntmachung kön-
nen durch die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußi-
hen Kriegsminiſteriums in Berlin SW. 48, Verl. Hedemann-
kraße 10, auf Grund ſchriftlicher mit Begründung verſehener An
träge an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion Paga., bewil-
kgt werden. Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den
Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden ein-
zuſehen.

Beſchlagnahme von Zigarettentabak.
Durch eine Bundesratsverordnung vom 20. Oktober wird der

im Jnland vorhandene oder aus dem Ausland zur Einfuhr ge-
Zigarettenrohtabak ebenſo wie der nach Jn-

krafttreten der Verordnung aus dem Ausland eingeführte fein-
eſchnittene Tabak zu Gunſten der deutſchen Zigarettenbat Eintaufegeſellſchaft m. b. H., in Dresden beſchlag-

nahmt. Soweit die Geſellſchaft käufliche Ueberlaſſung nicht
verlangt, dürfen trotz der Beſchlagnahme Herſteller von zigaretten-
euerpflichtigen Erzeugniſſen ihre im Jnland befindlichen Vor-
xäte, die ſich zwar beim Jnkrafttreten der Verordnung noch im
Auslande befinden, jedoch ſchon aus dem Erntejahr 1916 oder
einem früheren Erntejahr ſtammen, verarbeiten. Für die Ver-
arbeitung von Zigarettenrohtabak kann der Reichskanzler Höchſt
mengen feſtſetzen. Wer beſchlagnahmten Tabak in Gewahrſam

t, i verpflichtet, den Tabak aufzubewahren und pfleglich zu
eln. Die nänheren Beſtimmungen, namentlich über die

Feſtſetzung der Uebernahmepreiſe, werden vom Reichskanzler ge-
troffen. die Geſchäftsführung der Geſellſchaft kann der Reichs
kanzler durch Vertreter Einſicht nehmen laſſen, die das Recht
haben, gegen Beſchlüſſe und Entſcheidungen der Geſellſchafts-
organe Einſpruch mit aufſchiebender Wirkung zu erheben. Die
Verordnung tritt ſofort in Kraft. Zugleich iſt die Verordnung
vom 10. April 1916 über die Einfuhr von Zigarettenrohtabak
rebſt den Ausführungsbeſtimmungen dazu außer Kraft geſetzt
worden. Die durch die neue Verordnung ermöglichte Regelung
des Tabakeinkaufs zur Verſorgung der deutſchen Zigarettenin-
duſtrie iſt erforderlich, um die Preisauswüchſe, die ſich allmählich
auf dem orientaliſchen Tabakmarkte ſowohl zum Schaden unſerer
Valuta als auch als eine Gefahr für die Zukunft unſerer Zigaret-
zeninduſtrie entwickelt haben, wirkſam zu bekämpfen.

U.-T.- Lichtſpiele in Halle.
Alte Promenade Am Sonntag vormittag 118 Uhr

fand zum Beſten der Schweſternfpende eine Wohltätigkeitsvorſtel-
lung ſtatt, die durch den Auguſta-Viktoria-Marſch eingeleitet
wurde. Dann ſprach die Halleſche Vortragskünſtlerin, Frl.
Käthe Weber, die ſich wieder in der Dienſt der guten Sache
a hatte, den Vorſpruch, der in den Worten gipfelte: „Das

ote Kreuz hilft dem Eiſernen Kreuz.“ Dieſer, ſowie auch die
anderen, von Frl. Weber zu Gehör gebrachten Gedichten wurden
durch ihre zum Herzen dringende Stimme in ihrer Wirkung ſehr
erhöht. Das Orcheſter brachte unter Leitung des Kapellmeiſtes
Auguſtin einige Muſikſtücke noch zum guten Vortrag und
chließlich wurde uns der Film „Unſühnbar“ gezeigt. Jn dieſem
Film wird die Denkungsart der verſchiedenen Bevölkerungs-

gruppen wirkungsvoll gegeneinander geſtellt. Es wird in der
Hauptſache gezeigt, wie verhängnisvoll die Streiks an den Fron-
ten wirken müſſen. Hervorragende Künſtler ſpielen die Haupt-
rollen. Es wäre nur zu wünſchen, daß dieſer ſchöne Film auch
ſpäterhin einmal dem Publikum zugänglich gemacht würde.
würde ſich ſicher empfehlen, Spendentage nach dem Monatserſten
und nicht vor denſelben zu legen, um ihnen den größtmöglichſten
Erfolg zu ſichern.

Kriegstagung der organiſierten preußiſchen Gemeindebeamten.
Vom 18.-20. Oktober d. J. hielt der „Zentralverband der

Semeindebeamten Preußens E. V.“ feine 19. Hauptverſammlung
Berlin ab. Den breiteſten Raum in den dreitägigen Ver-

ungen nahm die Ausſprache über die zukünftige Beſol-
s und die allgemeine Beamtenpolitik ein. DaunMiniſter des Jnnern auf die wiederholten Vorſtellungen des

Berbandes zwecks Gewährung von Teuerungszulagen bisher ein
Eincchreiten abgelehnt hat, iſt der Miniſter erneut in einer drin

e wurde angenommen und die Koſten

Es

genden Eingabe erſucht worden, evtl. im Wege der Unterſtützung
leiſtungsſchwacher Gemeinden aus Staatsmitteln die notwendigen
Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Zwecks Herbeiführung eines

Neuorientierung auf dem Gebiete der Beamtenpolitik iſt
der Zentralverband dem vom „Verhande Deutſcher Beamtenver
eine“ und der kürzlich gegründeten Jntereſſengemein-
ſchaft deutſcher Reichs und Staatsbeamtenverbände geſchaffe-
nen Arbeitsausſchuſſe beigetreten, um den Zuſammenſchluß zu
einem großen Reichsverband durchzuführen. Ein Antrag
an Lendtag und Regkerung ſoll bei der bevorſtehenden Reform
des Herren hauſes eine Vertretung der Gemeinde-
beamtenſchaft fordern. Jm übrigen wurden als Grundfor-
derungen einer durchgreifenden Beſoldungsreform unter
Beibehaltung der Rententheorie aufgeſtellt: erhöhtes Grund
ehalt, frühzeitige Anſtellung, Alterszulagen, Wahnungsgeld.
n weiteren Forderungen des Verbandstages ſind zu nennen:

Stellenvorbehalt für die zum Heeresdienſt eingezogenen jüngeren
Beamten und Angeſtellten und Beſchränkung der weiblichen Hilfs-
kräfte auf das unbedingt notwendige Maß, Errichtung von Be
amtenausſchüſſen auf geſetzlicher Grundlage, Doppelrechnung
der zivilen Dienſtjahre während des Krieges, Abänderung des
Diſziplinargeſetzes; ferner: Aufhebung des Wohnzwanges am
Ort der Dienſtbehörde, Verleihung des paſſiven kommunalen
Wahlrechts, Beſeitigung der Wahlrechtsbeſchränkung, die mit dem
Steuerprivileg der unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeam-
ten verbunden iſt, Erlaß einer Beſtimmung „über Ausdehnung
der Vorſchriften über die Berechnung des für die Gehaltsbemeſ-
fung nach Dienſtaltersſtufen maßgebenden Dienſtalters der mitt-
leren Kanzlei- und Unterbeamten auf die Gemeindebeamten“
und Gleichſtelkung der ſtaatlichen ünd Kommunalpolizeibeamten
hinſichtlich der Amtsbezeichnung und Rangabzeichen.

An den Kriegsankeihen hat ſich der Zentralverband mit
rund 700 000 Mk. beteiligt. Das größte und wichtigſte Verdienſt
und den Dank aller Gemeindebeamten aber hat ſich die Verbands-
leitung nach jahrelanger Arbeit durch die Fertigſtellung eines
Gefetzentwurfs betr. Abänderungsvorſchläge zum Kom-
munalbeamtengeſetz vom 30. Juli 1899, der der Ver-
fſammkung vorlag und nunmehr der Kgl. Staatsregierung und
dem Preußiſchen Landtage in dieſen Tagen überreicht werden
wird, erworben

Betragserſtattung in der Angeſtelltenverſicherung.
Rach S 398, Satz 3 des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte

verfällt der Annſpruch der Hinterbliebenen eines Verſicherten
auf Erſtattung eines Teiles der eingezahlten Beiträge, wenn er
nicht innerhalb eines Jahres nach dem Tode des
Verſicherten geltend gemacht wird. Die Bundesratsverordnung
vom 11. Mai 1946 hattef ür die Angehörigen der im gegenwär-
tigen Kriege Vermißten oder Verſchollenen bereits entſtandene
Härten oder Mißſtände beſeitigt bezw. gemildert.
Um aber allgemein bei Todesfällen von Kriegsteilnehmern zu
verhüten, daß durch eine Friſtverſäumnis die Hinterbliebenen ge-
ſchüdägt werden, hat der Bundesrat durch eine neue Verornung
für Verſircherte, die als Kriegsteilnehmer verſtorben oder vermißt
geweſen ſind, beſtimmt, daß die Friſt für die Geltendmachung des
Erſtattungsanſpruches nach 8 398, Satz 3 des Verſicherungsgeſetzes
für Angeellte mit dem Schluß des Kalenderjahres beginnt, in
welchem der Krieg beendet iſt. Dieſe Friſtbeſtimmung ſoll auch
entſprechend für Verſicherte gelten, die nicht zur bewaffneten
Macht gehören, wenn ſie ſich bei ihr aufgehalten haben oder ihr
gefolgt ſind, oder wenn ſie in die Gewalt des Feindes geraten
ſind. Jn Ausnahmefällen iſt auch noch eine weitere Friſtver-
längerung vorgeſehen, wenn beſondere Hinderniſſe vorgelegen
haben. Wird nachgewieſen, daß ein Verficherter, der als ver-
ſchollen galt, noch lebt, ſo braucht die Reichsverſicherung etwa
zu Unrecht erſtattete Beiträge nicht zurückzufordern. Dieſe neue
Verordnung hat unter Aufhebung der Verordnung vom 11. Mai
1916 rückwirkende Kraft vom 1. Auguſt 1914 ab. Jſt auf Grund
der früheren Beſtimmungen eine Beitragserſtattung wegen Ver-
falls des Anſnpruches rechtskräftig abgelehnt worden, ſo iſt auf
Grund der neuen Verordnung von Amts wegen zu prüfen, ob die
Beſtimmungen dieſer Verordnung für den Berechtigten günſtiger
ſind, in dieſem Falle iſt dem Berechtigten ein neuer Beſcheid zu
erteilen.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Gröbers, 22. Oktober. Hauptmann Kurt Beil von hier,
jetzt an der Weſtfront, wurde mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe
ausgezeichnet.

Genthin, 22. Oktober. Dem Leutnant d. R. Lehrer Fritz
Raeck, Sohn des Amtsvorſtehers Raeck im nahen Altenplathow,
wurde das Ritterkreuz des Königlichen Hausordens von Hohen-
zollern mit Krone und Schwertern verliehen.

Magdeburg, 22. Oktober. Der konſervative Landtagsabge-
ordnete, Rittergutsbeſitzer v. Kotze, Landrat a. D., (6. Magde-
burg-Wanzleben) iſt geſtern geſtorben.

Magdeburg, 22. Oktober. Der bisherige Garniſon-
äleteſte von Magdeburg und zugleich Kommandeur der ſtellv.
13. Jnf.-Brigade, Generalleutnant z. D. von Mentz, hat infolge
Aufhebung ſeiner Mobilmachungsbeſtimmung das Feld ſeiner
bisherigen Tätigkeit verlaſſen und iſt in ſeinen früheren Wohnort
Wernigerode zurückgekehrt. An die Stelle des Generals v. Mentz
iſt Oberſt Roques, früher Kommandeur der 87. Reſerve-
Jnfanteriebrigade, getreten.

Berlin, 22. Oktober. Louis Ferdinand von Preu-
ß.en, der zweitälteſte Sohn unkeres Kronprinzenpaares, iſt an-
läßlich des Geburtstages Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Köni-
gin zum Leutnant im 1. Garde- Regiment z. F. mit einem Patent
vom 9. Rovember, an welchem Tage der Prinz ſein 10. Lebens-
jahr vollendet, ernannt worden.

Ein neues Oberlandesgericht.
Naumburg, 22. Oktober. Auf der nahe dem Dom gelegenen

Anhöhe iſt in den letzten 328 Jahren ein neues Geſchäftsgebäude
für die oberſte Gerichtsbehörde der Provinz Sachſen entſtanden.
Kräſtig und monumental wächſt die ſtattliche, in edlen Verhält-
niſſen klar und wirkſam gegliederte Faſſade aus dem fliederbe-
wachſenen Berghange heraus, ein ſchönes und würdiges Wahr-
zeichen deutſcher Kraft und Kunſt inmitten des Weltkrieges.
Das Jnnere des Gebäudes birgt eine Reihe geſchmack-
voller und fein durchgebildeter Räume, unter denen ein großer,
den repräſentativen Zwecken dienender Saal, zwei Senats-
ſitzungsſäke, ein Prüfungsſaal für die Referendarprüfungen und
eine Bücherei beſonders hervorzuheben ſind. Vor allem aber
ſoll der äußerſt glücklich gelungenen Treppenhäuſer ge-
dacht werden, die der Anordnung der Raumfolge ſowie ihrer
Durchführung in Form, Beleuchtung und Farbengebung zu
den reizvollſten Raumſchöpfungen gehören, die in jüngſter Zeit
in ähnlichen Gebäuden zur Ausführung gekommen ſind. Der
Bau iſt nach den Plänen des Miniſteriums der öffentlichen
Arbeiten errichtet und in allen Einzelheiten beſonders der
Jnnenräume von Regierungsbaumeiſter Friedrich Hoßfeld
erdacht und durchgeführt worden. Die Baukoſten betragen
einſchließlich der inneren Einrichtung 850 000 Mark, eine
ſür die jetzige Zeit im Verhältnis zur Größe des vierflügligen
Gebäudes beſcheidene Bauſumme.

Selbſtmord.
Bad Köſen, 22. Oktober. Erhängt aufgefunden wurde in

n Wohnung die 70 Jahre alte Räherin Erneſtine Hoffmann.
und zur Tat dürfte eine unheilbare Krankheit geweſen ſein.

einheitlichen Beamtenrechts und Durchführung der

Mord.

Sonntag der auf dem Rittergut Breitingen angeſtellte 55alte Teichvoigt Albin Held. Held, der allgemein als n
treuer und gewiſſenhafter Beamter gilt, hatte am Sonntagvor,
mittag einen Kontrollgang nach den BreitingenHaſelbacher
Teichen unternommen. Hier iſt er auf Fiſchdiebe geſtoßen,
Zwiſchen den Dieben und Held muß es zu einem ſchweren
Kampfe gekommen ſein. Der jüngſte Sohn des Held der
da der Vater zum Mittageſſen. nicht erſchienen war, dieſen
ſuchte, fand ihn 24 Uhr nachmittags auf einem Felde in der
Nähe eines Teiches beſinnungslos auf. Dem Unglücklichen war
die Schädeldecke zertrümmert worden. Weiter wies
er eine tiefe Stichwunde am Halſe ſowie vielfache andere Ver,
letzungen auf. Die Kleidung des Ueberfallenen war vollſtändig
durchnäßt, fo daß die Annahme berechtigt iſt, daß die Mörder
den Ueberfallenen nach der Tat ins Waſſer geworfen
haben. Held muß noch die Kraft gefunden haben, ſich ang
Land zu ſchleppen, wo er bewußtlos zuſammenbrach. Noch am
Sonntag abend gegen 9 Uhr erlag Held ſeinen ſchweren Ver
letzungen. Leider fehlt von den Tätern zurzeit noch jede Spur,
Das Verbrechen muß ſich in der Zeit zwiſchen 9 Uhr vormittag
bis gegen 2 Uhr nachmittags zugetragen haben. Um 9 Uht
wollen Vorübergehende Hilferuſe gehört haben, denen ſie leidet
nicht nachgegangen ſind. Gegen 22 Uhr hat man einen Mann
in zuſammengekauerter Stellung ſitzen ſehen, dem man abg
keine Beachtung ſchenkte. Das war der Unglückliche, der kurz
nach 3 Uhr von ſeinem Sohne aufgefunden wurde. Held war
verheiratet und hinterläßt Frau und vier Kinder. Ein Sohn
ſteht im Felde. Jn Verdacht kommen drei Männer,
und ein kleiner, die
ſehen worden ſind.

Ein Brand auf dem Güterbahnhof.
Wahren, 23. Oktober. Auf dem hieſigen Güterbahnhof ge

riet eine dort ſtehende Lore, die mit 24 mit Spiritus ge
füllten Fäſſern beladen war, in Brand. Der ſoſon
herbeigeeilten Lindenthaler und Bahnhofsfeuerwehr gelang es,
nach einer Stunde angeſtrengter Arbeit das weithin ſichtbar
Feuer zu unterdrücken. Durch das raſche Eingreifen der Wehren
konnten 16 gefüllte Spiritusfäſſer vor dem Verbrennen bewahrt
werden. Als Brandentſtehungsurſfache iſt Entzündung durch
Funken von vorüberfahrenden Lokomotiven anzunehmen.

Gegen das Kirchweihgebäck.
Mühldorf (Bayern), 22. Oktober. Das Bezirksamt gab
jüngſt einen Erlaß heraus, worin gegendenüblichen Fetj-
verbrauch für Kirchweihgebäck Stellung genommen
wurde. Es hieß da u. a. „Die Bauern und Bäuerinnen, die ſol-
ches Gebäck herſtellen laſſen, haben gewiß nicht bedacht, daß viel
verſorgungsberechtigte Volksgenoſſen, beſonders in der ſtädtiſchen
Arbeiterſchaft, nicht einmal ſo viel Fett haben, um ihr Gemüſſ(
damit zubereiten zu können. Da wäre es eine Gewiſſens
loſigkeit, wenn Bauersleute zu gleicher Zeit noch Kuchen
im ſchwimmenden Schmalz backen und dadurch große
Schmalzmengen, die für die Ernährung der Allgemeinheit drin-
gend nötig wären, vergeuden würden. Auf die Städter müßte
eine ſolche Schmalzverſchwendung im Kriege einen geradezu auf
runden Eindruck machen.

Verſchiedenes.

Ammendorf, 22. Oktober. Eine Schrebergärtenkolo-
nie errichtet die Firma Gottfried Lindner Akt.Geſ. Waggon
fabrik, für ihre Beamten und Arbeiter. Zu dieſem Zweck hat fie
ein 924 Morgen großes an der Weſtſeite der Halleſchen Straß
gelegenes Grundſtück erworben, das in 66 einzelne Gärten geteilt wird. Jeder Garten iſt 300 Quadratmeter groß. Die ln

zäunung und h Gärten, einſchließlich der Lauben,
wird nach einheitlichem Muſter ausgeführt. Die Gärten werden
zu einem mäßigen Preiſe pachtweiſe abgegeben. Die Waggon-
fabrik, das größte induſtrielle Unternehmen am Orte, wirkt auch
mit dieſer Einrichtung vorbildlich. Die Einrichtung zeigt, daß
die Firma in hochherziger Weiſe für ihre Beamten und Arbeiter
ſorgt. Die Anlage der Schrebergartenkolonie wird unſerm auf
ſtrebenden Ort zur Zierde gereichen.

Querfurt, 22. Oktober. Zum Gedächtnis an die beiden im
Kriege gefallenen hieſigen Lehrer Otto Bleichrodt und Rein
hold Rüdiger ſind von der Stadtverwaltung Biilder mit Pho
tographien beider Herren geſtiftet und im großen Schulſaale der
neuen Schule aufgehängt worden.

Bitterfeld, 22. Oktober. Der Weichenſteller a. D. Gehre be
ging mit ſeiner Ehbefran das Feſt der Goldenen Hochzeit.

Freiberg i. S., 19. Oktober. Ein Luther-Standbild
für die hieſige Petrikirche hat der Dresdner Bildhauer Hermann
Fritz geſchaffen. Die Statue wird dieſer Tage hier eintreffen.

Weimar, 22. Oktober. Der Rechnungsausſchuß des Landtages
iſt zum 5. November nach Weimar einberufen worden. Der
Landtag tritt am 19. Dezember zuſammen.

t zwei großezu der fraglichen Zeit an dem Tatorte ge

Vom Auslande
Eine Touriſtin ermordet.

Die Wiener Touriſtin Hermine Preinfalk
wurde auf einer Gebirgstour im Gebiet der PretulaAlpe
Stuleck ermordet. Ein Holzfäller fand im Wald ihre Leiche
auf, die unter einer Tanne verſcharrt war und mehrere
Meſſerſtiche aufwies. Die Mörder hatten ſie ihrer geſam
ten Wertgegenſtände und ihres Geldes beraubt.

Gerichtszeitung
In der Apotheke. D

Vor dem Schöffengericht Berlin-Tempelhof
waren der Appthekenbeſitzer Otto Schade und der Pro
viſor Pick des Kriegswuchers beſchuldigt, weil ſie
den Verkauf von Haferflocken von der Entnahme von
Medizin abhängig gemacht haben ſollten. Der Belaſtungs
zeuge M. ſtellte den Sachverhalt wie folgt dar: Als ſeine
Frau an einem Magengeſchwür erkrankt war, wurden ihr
von dem Arzt Pulver und Haferflocken verordnet. Außer
Graupen, Zwieback, Haferflocken und Eiern wurde jede
andere Nahrung unterſagt. Als der Zeuge in eine Apo
theke ſchickte, erhielt er nur das Pulver, weil Haferſlocken
nicht vorhanden waren. Am nächſten Tage ſandte der
Zeuge feinen Sohn in die Apotheke des Herru Schade.
Dort ſoll Herr Schade dem Sohn die Haferflocken verwei-
gert haben, wenn er nicht etwas anderes dazu kaufe. Als
dann der Zeuge ſelbſt hinging, verweigerte Pick, der als
Verkäufer anweſend war, gleichfalls die Haferflocken mit
dem Bemerken, daß ſie nur an Kunden, die auch andere
Medizin dort kaufen, abgegeben werden. Es kam darüber
zu Auseinanderſetzungen, wobei der Zeuge vergebli
darauf hinwies, daß der Arzt das Rezept als „dringend
erklärt habe und daß ſeine Frau an ſenem T et
müſſe, da er von den ſonſt verſchriebenen ens

n

ln
nichts habe und auch ſeine Brotkarten bereits aufgehraucht

ſeien. Tatſächlich habe auch die Kranke den ganzen Tat

Seipzig, 23. Oktober. Ein Opfer ſeines Berufes wurde am
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fönnen. Haferflocken habe er auch ſpäter
ave erſt am nächſten Lage Sers kaufen

r nicht erhalten
können, denn in mehreren Apotheken ſeien ſie nicht vor

den gewefen bezw. der Verkauf gert worden.We beſtritten die Darſtellung des Zeugen invorſthiedenen Punkten! Das weſen ericht vernahm als

Sachverſtündigen den Vorſitzenden des Apothekervereins,
der das Verhalten der Angeklagtem als erklärlich, die dem
geugen gegenüber nach deſſen Darſtellung gemachten be
gleitenden Bemerkungen aber für nicht entſchuldbar er
klärtre. Das Gericht nahm, da für die Apotheken beſtimmte
Tecxen vorgeſchrieben ſird, nicht an, daß es ſich bei den Au
geklagten darum handelte, einen übermäißgen Gewinn zu
exzielen, und verurteilte daher de Angeklagten Schade
nur wegen unzuläfſſiger Zurückhaltung von Waren zu
20 Mark Geldſtrafe. Piek wurde freigeſprvchen.

Ein ſonderbarer Giftmordverſuch.
Bayrenth, 22, Oktober. Wegen eines ſonderbaren

Mordverfuchs hatte ſich der Wjährige Bauernſohn und
Unteroffizier d. R. Chriſtian Hoffmann aus Rodeck
bei Schwarzenbach vor dem hiefigen Schwurgericht zu ver
autworten. Er hatte daheim ein Liebesverhältnis mit der
Afährigen Mathilde Kammerer. Am 4. Oktober vor. Jah
res hat er nun aus der Kampfſtellung bei St. Die feiner
Geliebten ein Pückchen Schokoladentafeln und Zucker
tabletten geſchickt, die er mit Karbol getränkt hatte. Der
Sendung lag ein Zettel bei, auf welchem es unter anderem
hieß: „Jch fende Dir hiermit ein Liebespäckchen. Rimm
damit vorlieb und laß es Dir gut ſchmecken. Dein Gelieb-
ter.“ Als Abfender gab Hoffmann auf dem Paket einen
anderen Namen an und ließ es durch den Gefreiten Mül

gehungert, und er geben. Die Kammerer erhielt es auch, atz aber die Sachen
wegen ihres ſcharfen Gevuches nicht. Sie ſagte aufaugs
ni don der Meldung, machte ſpäter aber doch ihrer
Mutter Mitteilung, wodurch die Sache ruchbar wurde.
Hoffmann, deſſen Aburteilung vom Militär- an das Zivil-
gericht abgegeben worden iſt, gibt die Abſendung des

itöten wollen, er habe vielmehr vor Bekannten gehört, daß
Karbol ein ſicheres Abrreibungsmittek ſei, und diefes habe
er ſeiner Geliebte zur Benutzung gefchickt. Die Anklage
nimmt an, daß Hoffmann ſeine Geliebte, die ſich in anderen
Winſtänden beſand, beſeitigen wolkte, und daß er heran
das Karbol, das er für ein ſchnell wirkendes Gift hiokt,
benutzte. Das Urteil lantete, da die Geſchworenen die

Schuld fragen verneinten, auf Freiſprechung.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Das Kotzlenſyndikat über die abeffiniſchen Kakifunde.

Jn der engliſchen Jeitung „Scvichman“ war die Nachricht von
Kalilägern in der italieniſchen Kolonie Erirreg zu leſen. Dazu
ſchreibt das Kohlenſyndikat, daß das angebliche Vorkommen von
Kali in Abeſſinien ihr bereits vor dem Kriege zur Ausbeutung
angeboten wurde. Das Angebot wurde aber wegen zu hoher
Preisforderungen der Vermittler und der TDransportmittelſchwie-
rigkeiten abgelehnt. Beſonders aus letztgenanntem Grunde kann
eine nennenswerte Konkurrenz für das deutſche Kalimonopol nicht

entſtehen. Die eventuell im ganzen zur Verfügung ſtehende Menge
von abeſſiniſchem Kali würde noch nicht die Hälfte eines Jahres-
abſatzes der deutſchen Kaliinduſtrie erreichen. Neuerdings wurde
auch über Kali vorkommen in Kuba berichtet. Es han-
delt ſich anſcheinend kediglich um eine rein amerikaniſche
Reklame. Trotzdem unzweifelhafte Funde nahe der Ober-

ler, der auf Urlaub heimreiſte, in Lichtenfels zur Poſt fläche namentlich an einer Stelle vorlagen, war die Meinung über

Pakets an ſeine Gehtebte zut, beſtreitet aber, daß er ſte habe

die Bedeutung des ſpaniſchen Kali-Vortommens dis
her geteilt. Auf der einen Seite wurde durch die Königliche Geos
logiſche Landesanſtalt in Berlin die Anſchauung vertreten, daß
nach den bishrigen Feſtſtellungen eine Verankaffung zur Beun-
ruhigung der deutſchen Kaliinduſtrie nicht vorliege, wohingegen
von ander enFachleuten den Funden wertertragende Vedeutung
beigemeſſen wurde.

Ueher die Bautätigkeit nach dem Kriege t
äußert ſich der Vorſtand der Tervaingeſellſchaft BerilinSüdweſten
in Liqu. in dem ſoeben eſchienenen Grſchäftsbericht wie folgt:
Die Wiederaufnahme der Bautäißzkeit nach denn Kriege hängt von
den Verhältniſſen des Hypotheken- und des Baumarktes, ab. Hy
pothekem für Reubaunten werden, wenn auch zu erhöhten Zins
fätzen, vorausſichtlich erhältlich ſein. Die Baukoſten ſind in
deſſen derart geſtiegen, daß ohne eine erhebliche Er h öhung
der Mieten eine Nenbautätigkeit vorläufig nicht möglich iſt.
Die Baufoſten betragen jetzt etwa 150 pCt. mehr als im Frieden,
und es iſt nicht anzunehmen, daß ſie in abſehbarer Zeit auf den
Friedensſtand zurückgehen. Man wird mit einer 50prvzentigen
Erhöharng der Baukoſten nach dem Kriege rechnen müſſen, und dieſe
Mehrkoſten, vereint mit der Erhöhung des Hypotheken-

zinsfußes und der Unterhaltungskeoſten der Häu-
ſer, laſſen eine Reuherſtellung von Wohnungen nicht eher zu,
als bis ſich die Mieten den veränderten wirtſchaftlichen Verhält-

niſſen angepaßt haben. Dieſe Entwicklung wird nur ſchrittweife
möglich ſein, und man muß damit rechnen, daß eine gewiſſe Zeit
nach dem Kriege verftreichen wird, ehe die Bautätigkeit wieder
aufgenommen werden kann. Die Friſt wird je nach den Woh
nungsgattungen verſchieden fein, die erwähnten Schwierigkeiten
werden für die Kleinwohnwnmgen ſchwerer zu überwinden
ſein, als für diefenigen Wohnungsgattungen, welche auf dem ung
gehörigen Gelände zur Errichtung gelangen. Soxweit ſich die
Dinge überhanpt überſehen laſſen, wird daher in abſehbarer Zeit
nach Friedensſchluß mit einer Wiederaufnahme der Vautätigkeit
im Geſchäftsbereich der Geſellſchaft wohl gerechnet werden können,

ber nd Veſchlegnahme von Spinnpapier, Papiergarn, Zellſtoffuarn und

Bekanntmachung
Nr. Paga. 1/10. 17. K. R. A.

Papierbindfaden ſowie Melde
pflicht über Papiergarnerzeugung. Vom 23. Oktober 1917.

Mauiſſtehende Bekenntinnchung wird hiermit auf Erfuchen
)es Königlichen Kriegsminiſteriums zur allgemeinen Kenntnis
zebracht mit dem Bemerken daß, foweit nicht nach den
llgemeinen Straſgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,

e Zuwiderhandlung gegen die Beſchlaguahmevorſchriften
ach 86 der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von
iegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs-

Geſetzbl. S. 3760) und jede Zuwiderhandlung gegen die
Meldepflicht gemäß S 5 der Bekanntmachung über Aus-
kunftspflicht vom 12. Juli 1917 MReichs-Geſeßbl. S. 604)
zeſtraft wird. Auch kernn der Betrieh des Handelsgewerbes
emäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverkäſſigerPerſonen vom Handel vom 23. Septemder 1915 Gieichs

GWeletzbl. S. 609) unterſagt werden

8 1.
Beſchlagnahme.

Beſchlagauumt werden hiermit:

n

S 3.
Veräußerungs- und Lieferungseriaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt erlaubt: S
A) die Veränßerung und Lieferung von Spinnpapier,
jedoch nach dem 5. November 1917 nur gegen einen
Don der Kriegs Rohſtoff- Abteilnng des Königlich

Preußiſchen Kriesminiſteriums genehmigten Bezugsſchein
des Kriegsausſchuſſes für Textil-Erſatzſtoffe, Berlin W8,

Unter den Linden 34;
B) die Veräußerung und Lieferung der im s 1 B genannten

Erzeugniſſe und zwarS 1. ſämtlicher dort aufgeführten Erzeugniſſe zur Er
e füllung von Aufträgen der Heeres oder Marine

behörden.
Der Herſtekler darf die Lieferung erft vornehmen,

wenn er ſich im Beſitze eines Nachweiſes befindet,
daß die Garne für den angegebenen Zweck benötigt
werden. Als Herſteller im Sinne dieſer Beſtimmung

alkes Spinnpapier ri giles Papiergarn, Jellſtoffgarn, aller Papierbindfaden.
melche ans Spiunpapier allein oder unter Mitverwendung
von Faferſtoſden hergeſtellt ſind, wowett ſie ſich nicht zurZeit des IJntrafttretans der Bekauntmarhung im Veſhe
von Händlern oder Webern zinſalelien Spinnweber n

ebefinden. Ausgeuommen von dieſer Bekanntmachung
ſind Erzeugniſſe, die aus Papier und Baſtfaſern be
ſtehen e

g.

gilt, wer das Garn tatſächlich herſtellt, alſo auch
der Lohnipinuer. Als Nachweiß gilt nur ein ord
nung mäßig ausgefüllter und von der auftraggebenden
Vehörde' unterſchriebener amtlicher Pelegſchein oder
eine ſchriftliche Genehmigung der Kriegs-Rohſtoff
Abteilung. (Vordrucke für dieſe Belegſcheine ſind
Lai der VBeſchlagnahmeftelle rdrutcknerwaltung]
der Kriegs-Rohſtoff Abteilung, des Königlich Preußi-
ſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Verl. Hede-

Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Befchlagnahme. hat die Wirkung daß die Vornahme

on Veründerungern an den von ihr berührten Gegenſtänden
erboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verkügnungen über dieſe
ichtig ſind, ſoweit ſie nicht auf Grund der folgenden An-

werden
ügungen ſteNa hſtrecumg oder Arreſtvollziehung erfolgen.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinenStraſgeiegen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

7 r
2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand heiſeite

ſchaſſt, beſchädigt oder zerſtört, nerwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs- vder Exwerbs-
geſchäft über ihn abſchließt;

a wer der Verpflichtung, die befchlagnahmten Gegenfkände
e u verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

e erlaſſenen Ausflihrungsbeſtimmungen zuwider-

andelt; r7*) Wer vorfätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Be
anntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder
wiſſentlich unrichtiga oder un vollſtändige Angaben macht, oder wer
varfätzlich die Einſicht in die Geſchäftsbriefe oder Geſchäſtabücher
oder die Beſichtigung oder Unterſuchung der Betriebseinrichtungen

oder wer vor
agerhücher einzuri

ängnis bis zu ſechs

33

aten und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark
oder mit einer dieſer Strafen heſtraft; auch können Vorräte, die

worden ſitrd, im Urtetls als dem Staate verfallen er-Uärt werden, ohne Unterſchied ob ſie dem Auskunftopflichtigen ge

hören oder niſht. t rWer fahrläſfig die. Auskunft zu der er auf Grund dieſer Ve-
tanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt exteilt oder

r i n r wer fahrläſſige vo riebenen erbücher ein ten oder zu führen unterläßt,u m eld ſtrafe vie zu 2 er beſtraft. zu führ ß
Dieſe Frep ſſe unterliegen den Beſtimmungen der Ve-

kanntmächung W. II. 3000/9 16. K. R. A. vom 10. November

Den rechtsgeſchüftlichen Ver
exfügungen gleich, die im Wege der Zwangs 2

von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des

kich die vorgeſchriebenen
ten oder zu führen unterläßt, wird mit Ge

mannftraße 10, erhältlich.)
Für Veräußertrug und Lieferung reiner Sulfit

garne innerhalb 4. Wochen nach Jukrafttreten dieſer
Sekanntmachung gengt als Rachweis die ſchriftliche
Verſicherung des Beziehers, daß die Garne für be
reits vorliegende Aufträge der Heeres- oder Marine

muß der Verſicherung beiliegen.
der natronzellſtoffhaltigen Garne, deren Lieferung

Königlich
Preuß. Kriegsminiſteriums bereits genehmigt iſt

3. reiner Sulfitgarne bis zum 5. November 1917, ſo
weit ſie aus Papier von mindeſtens 40 g. im Quad-
ratmeter bergeſtellt und gröber als Nr. 4 ſind:

4. von Bindfaden, mit Ausnahme der Veräußerung
und Lieferung durch einen Herſteller.

Jede nach den vorſtehenden Beſtimmungen erlaubte
Lieferung wird an die Dedinaung geknüpft, daß bereits feſt
geſetzte oder noch feſtzuſetzende Höchſtpreiſe oder ſonſt vorge-
ſchriebene Richtpreiſe nicht überſchritten werden. Jedoch
dürfen Lieferungen von Spinnpapier innerhalb eines Monats
und Lieferungen von Papiergarn innerhalb zwei Monaten
nach Jnkraſttreten von Höchſtpreiſen auch zu höheren Preiſen
erfolgen, wenn dieſe vor Jnkrafttreten der Höchſtpreiſe ver
einbart waren, ſofern nicht in der Höchſtpreisgnordnung eine

geoentrilige Beſtimmung getroffen iſt.
ß 4.

DVBerarbeitungserlaubnifs.
Trotz der Beſchlagnahme iſt erlaubt
A) die Verarbeitung von Spinnpapier

1. zu reinen Papiergarn und reinem Papierbindfaden,
jedoch nur

wenn ſich der Verarbeiter im Beſitze eines BVeleg-
ſcheines für die Lieferung von Papiergarn (53 B 1)
oder einer ſchriftlichen Genehmigung der Kriegs-
Rohſtoftf Abteilung befindet. Für die Ver-
aubeitung reiner Sulfitpapiere innerhalb Wochen

Tuotz einer früher erteilten Genehmigung zur Garnlieferung
iſt die weitere Herſtellung von Garnen für ſolche Kieferngen nur
nach Maßgabe des S 4 Ab Ih geſtattet. S

behörden benötigt werden. Abſchrift der Aufträgeh ſchrif krage W zum 5. eines W Monats ſind von den Herſtellern
von

4000/12. 16. K. N. A., betre
Natron (Sulfat-) Zellſtoff, Spinnpapier und Vapiergarn,
vom I. Februar 1917 auſter Kraft.

nach Jnkraſttreten der Bekanntmachung ſtebt
einen Belegſchein gleich eine z J 7 Ver
ſicherung des VBeziehers, daß er die Gearne für

bereits vorliegende Aufträge der Heeres oder
F. Marinebehörden benötigt. Abſchrift der Auf

träge muß der Verſicherung beiliegen
ſoweit das Garn für Lieferungen wird

für welche eine Genehmigung bereits erteilt iſt,
Hledoch nur bis zum 5. November 1917. Hierzu
dürfen nur Papiere von 40 g im Quadratmeter
und ſchwerer verarbeitet werden und nur zu

Garnen gröber als Nr.
e) die Verarbeitung von reinem Sulſitpapier von

40 g im Quadratmeter und ſchwerer bis zum 5.
S r 1917, jedoch nur zu Garnen gröber

als r. Vier r r er terte2. in Verbindung mit Vgſtfafern, wenn ein Belegſchein
oder Freigabeſchein der Kriegs-RohſtoffAbteilun

r die Verar z von Baſtfafern vorliegt un
teſer auch auf die betreffende Menge Spinnpapier

lautet; eH die Verarbeitung und Verwenbung der im R. B ge
nannten Erzeugniſſe, und zwar
1. von BVindfaden allgemein t2. von Gaxn nur gera) zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres oder

e endenzur Herſtellung von Papie en;e) wenn der Verarbeiter oder Verwender eine Mit
teilung der KriegsRohftoff Abteilung beükt. daß
die Lieferung der Garneen

w.Meldepflicht.

r trt

apiergarn die im Vormonat erzeugten Garnmengen
dem Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
geniae Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin W 48

erl. Hedemannſtr. 10, auf amtlichem Vordruck, welcher bei
der Vordruckverwaltung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung unter

der Vordruck- Nummer Bst. 1796 b anzufordern iſt, anzuzeigen
Eine Abſchrift (Durchſchlag, Kopte) dieler Anzeige ilt bei

den. Gelchättspavieren anfzuhewahren.

e s 6.Ausnahmen.
wWeltere Austiahmen von dieſer Bekannrntachung können

von der KriegsRohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums, erlin SW 48, Verl. Hedemannfſtr. 10
bewilligt werden. Schriftliche, mit eingehender Begründung
verſeben Anträge ſind an die Kriegs-Kohſtoff- Abteilung,

Se Firhten. S

Jnkrafttreten.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 23. Oktober 1917 in Kraft.
Gleichzeitig tritt die Bekanntmachung Nr. W. III

d Beſchlaguahme von

Magdeburg, den 23. Oktober 1017.
Der Stellv. Kommandierende General

des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la gulte des Luftſchifter-ataillons Nr. 2.1016 und W. DIL 39006. 17. K. R. A. vom 4 Auguſt 1917.
ma

Ausgabe der Reichsſleiſchkarten
Die Ausgabe der Reichsfleiſchkarten erſolgt am

Mittwuoch, den 24. und Donnerstag, den 25. Mis.
von 9-1220 vormfttags und 2--5 uachmittags

im alten Rathaus Burgſtraße gegen Rückgabe der mit dem
Namen des Haushaltsvorſtandes verſehenen Stammkarten in
wolgender Reihenfolgen:

Am Mittwoch den 24. Oktober ſür die Straßen mit dem
Anfangs4buchſtahen A. bis einfatließtich K.

H. Schnee Nacht.
Erathlaztiges Sperialgascunstt rtürStrumptwarenn Tricotage Weiß, Kot
Halfe a. S. Er. Steinstr. 84. um Wirſingkohl

Die erſte Etage Kehlrüben
en und alle anderen 27müſe auft in jederKleine Ritlerſraße ne
5 geräumige Zimmer nebſt Albert TrebstAm Donnerstag den 25. Orihr. für die übrigen Straßen

Eine Ausgabe an andexem Tagen ſindet ni„Merſeburg, ben 22. Oktober u S kott
P 480717. Das ſtekdtiſche Lebensmittekamt.

ehör, Baderiarichtung,elek-
triſches Licht und Gas, iſt ſo
fort zu vermieten und zu be
ziehen.

Nordſtr., Fernruf 10.

ca

Kochkisten-Kursuis.Am Mätewooh, den 24. Oktober, abends 28 Uhr,
wird in der Unteraltenburg 36 (Lokal der Frauenhilfe) die

Anfertigung von Kochkiſten
und deren praktiſche Anwendung

gelehrt. Kiſten ſind in beſchränkter Zahl daſelbſt käuflich.
Wer eine paſſende Kiſte beſitzt, kann ſie mitbringen und unter
Anweiſung Gebrauch davon machen. Alle Hausfrauen, die
Heigmaterial und Zeit erſparen wollen, find da eingeladen.Der Mobilmachungsausfchuß vom Roten Kreuz.



Haus
Hie Honigſchleuder im Bienenvbetrieb.
Die Honigſchleuder gehört nach der Anſicht aller
ationellen Jmker zu den wichtigſten Erfindungen auf
ijenenwirtſchaſtlichem Gebiete. Sie gibt dem beweglichen
aue einen noch viel höheren Wert, als er an und für

ich ſchon hat. Durch ihre Anwendung iſt man imſtande,
rſtens mebr, zweitens wertvolleren Honig zu ernten und
rittens ſich einen Vorrat ausgebauter Rähmchen zu

verſchaffen.
Die Honigſchleuder ſteigert inſofern die Erträge der

ienenzucht, als ſie es ermöglicht, die vollgetragenen
aben eines Stockes vom Honig zu entleeren, um ſie

ofort wieder einſtellen zu können und bei guter Tracht
bermals von den Bienen füllen zu laſſen. Es ſteht er-
ahrungsmäßig feſt, daß ſtarke Völker bald alle leeren
ellen des Wachsgebäudes voll von den ſüßen Schätzen

gegoſſen haben, wenn die Blüten gut honigen, und dann
aus Mangel an Honiggefäßen feiern müſſen. Entnimmt
man aber zur rechten Zeit die gefüllten Waben und
entleert ſie durch die Schwungkraft der Honigſchleuder, ſo
önnen ſie ſofort zum abermaligen Volltragen wiedererhagegepen werden. Vielfältig hat die Erfahrung es

dargetan, daß Völker, welchen rechtzeitig der Honig aus-
geſchleudert wurde, mehr als doppelt ſoviel Ertrag
lieferten, als andere gleichſtarke, bei denen aber von der
Schleuder kein Gebrauch gemacht wurde. Es ſind Fälle
bekannt, daß Jmker in ausgezeichneten Jahren einem
einzigen beſonders guten Volke ſchon mehr als 50 Kilo
Honig aus eſchleudert und es trotzdem mit 15 bis 20 Kilo
Wintervorräten eingewintert haben. Ja, in dem honig-

eſegneten Amerika will man es vermittelſt der Honig-
chleuder dahin gebracht haben, einem einzigen Volke in

einem Sommer mehr als 100 Kilo zu entnehmen. Und
was für Honig wird durch die Schleuder gewonnen!

hne Anwendung derſelben kann man höchſtens die vollen52 entdeckeln und den Honig auslaufen laſſen,
ſogenannten Laufhonig ernten, der dem Schleuderhonig
an Güte wohl z emlich, jedoch nicht ganz gleichkommt.
Indes das geht ſehr langſam vor ſich, kann nie vollſtändig
geſchehen, und meiſtens müſſen die Waben vorher erſt
zerquetſcht werden. Letzteres iſt unbedingt notwendig,
wenn der Honig geſeimt, alſo auf dem gewöhnlichen
allgemein üblichen Wege von dem Wachſe durch Preſſen
eſondert werden ſoll. Bei dieſem Vorgange preßt ſich
ann viel Blumenſtaub mit zwiſchen den Honig, der dieſen

zwar nicht fälſcht, aber ihm doch einen eigenartigen
Geſchmack verleiht und die Veranlaſſung dazu wird, daß
mancher von dem Genuſſe ſolchen Honigs Beſchwerden
empfindet. Das iſt alles ganz anders beim Schleuder-
honig. So ſchön und rein, wie ihn die Bienen in die
Zellen gießen, wird er ausgeſchleudert, der Blumenſtaub
bleibt zurück. Deshalb fühlt auch niemand. nach dem
Genuſſe desſelben irgendwelche Beſchwerden. Erfahrene
Arzte verordnen ihren Patienten gar gern mit beſtem
Erfolge den Schleuderhonig.

Ein anderer weſentlicher Umſtand, weshalb die Honig-
chleuder einen ſo hohen wirtſchaftlichen Wert für den

hat, beſteht noch darin, daß dieſer durch ihre
Anwendung imſtande iſt, den Honig nach den Blüten zu
ondern. So ſtellt er z. B. bei dem Beginn einer Voll-
racht aus dem Rapſe, der Eſparſette, der Akazie, der

Pinde, des Buchweizens uſw. ſeinen Völkern leeres Werk
in und entleert es, nachdem es vollgekragen iſt, nach jeder
eſonderen Tracht durch die Schleuder ſchnell und leicht.
luf dieſe Weiſe ſortiert er dann ſeinen Honig je nach der

Blüte, aus der er eingetragen wurde. Das iſt nicht ohne
hohe Bedentung. Die eine oder die andere onigſorte
eignet ſich oft viel beſſer zur Zubereitung eines Gebäcks,
ur Konſervierung verſchiedener Gegenſtände, ja zu

eſundheit fördernden Zwecken, als die andere. So ziehen
z. B. die Honigkuchenbäcker zu ihrem Gebäck den Buch-
veizen, die Lebkuchenbäcker den Akazien und Eſparſette,
je Konditoren den Lindenhonig vor. Steinobſt, als

Pfirſiche, Aprikoſen, Pflaumen uſw. halten ſich ganz be-
ſonders in Akazienhonig, bekommen ein feines Aroma,
auch würzigen Geſchmack, und der Arzt verordnet den
Bruſtkranken mit Vorliebe den Lindenhonig.

Der Glaube, es ſei kein Unterſchied unter dem Honig,
denn Honig ſei Honig, iſt ein längſt überwundener Stand-
punkt; die Honigſchleuder hat das klar gemacht und uns
eben dem vorhin Erwähnten auch darüber belehrt, wieſer Honig je nach den verſchiedenen Blüten, aus welchen

er ſtammt, nicht nur an Haltbarkeit und Farbe, ſondern
auch an Geſchmack und Aroma und ſonſtigen Eigenſchaften
erſchieden iſt. Aus allem dieſen ergibt ſich hinreichend,ba der Schleuderhonig für den Kenner die geſuchteſte

Ware iſt, die er gern und willig mit gutem Preiſe bezahlt,
wenn er ſie nur haben kann. Das iſt denn auch in der
Tat der Fall. Wenn Seimhonig etwa 50, 60, ja 75
Pfennig das Pfund koſtet, gibt man für ausgeſchleuderten
ern eine Mark und mehr. Wer daher dies bedenkt und
ann noch hinzurechnet, daß man, wie ſchon bemerkt,

doppelt ſoviel Schleuderhonig ernten kann wie Seim-
oder Scheibenhonig, der wird vollkommen davon überzeugt
ein, welch' einen hohen Wert die Honigſchleuder für den

ienenzuchtbetrieb hat. Hintz.
W

Eigenartige Bekämpfung der Obſtſchädlinge.
Feine Obſt- und Beerenfrüchte haben oft durch die

von Jnſekten hervorgerufenen Schädigungen ſehr zu leiden,
und beſonders groß ſind die Schäden in den Gegenden,
in denen, wie z. B. in den Weinländern, eine beſtimmte
Frucht in großen Mengen gezogen wird. Mit der Zahl
der gezogenen Frucht und Obſtarten wächſt auch die Zahl
der Feinde, denn jede Obſtſorte hat andere Schädiger, die
ihrerſeits wieder eine andere Bekämpfungsart verlangen.

Das beſte Obſtland der Erde iſt zurzeit Kalifornien,
in deſſen herrlichem Klima Trauben, ſowie alles Baum-
und Beerenobſt ebenſo gut gedeiht wie Datteln, Bananen

nd andere Tropenfrüchte. Aus allen Teilen der Weltund daher Bäume und Sträucher nach Kalifornien geſchickt

orden, um dort weiter gezüchtet zu werden. Mit dieſen
flanzen ſind aber ſelbſtverſtändlich auch die ihnen an

aftenden Schädlinge mit importiert worden, die ſich bald
n der neuen Heimat breit machten und großen Schaden
nrichteten. Zunächſt ſtanden die Amerikaner dieſen

adenbringern, von denen einige geradezu eine Landplage
u werden drohten, machtlos gegenüber, bis man auf die

kam. die natürlichen Feinde ausfindig zu machen

und ſie ebenfalls zu importieren. Veranlaſſung dazu gab
eine mit Bäumchen aus Auſtralien eingeführte Blattlaus-
art, welche die ganze Obſternte zu vernichten drohte.
Nach langen Bemühungen gelang es, den Feind dieſes
Ungeziefers in der Larve eines auſtraliſchen Marienkäfers
zu enldecken, der ſich von dieſen Blattläuſen ernährte und
ſie in großen Mengen vertilgte. Die Käfer wurden in
Maſſen in Kalifornien eingeführt und die Blattlaus-
epidemie erloſch nach wenigen Jahren.

Die Amerikaner haben eine ſehr praktiſche Methode,
nach der ſie die ihnen nützlichen Jnſekten einführen. Jn
geeigneten Behältern werden die Jnſektenpuppen nach
Kalifornien gebracht, wo ſie bald auskriechen. Die Tiere
werden nun in große Glasbehälter geſetzt, in denen ſich
Pflanzen befinden, die von dem zu bekämpfenden Un-
geziefer bedeckt ſind. Jn dieſen Glashäuſern werden die
Tiere in großen Maſſen gezüchtet. Nachdem genügendes
Tiermaterial vorhanden iſt, werden die Zugkäſten ver-
dunkelt und in den durchlöcherten Deckel lange Glas-
röhren geſteckt. Dem Lichte folgend kriechen die Jnſekten
aus dem Dunkel in dieſe Röhren. Jſt eine Röhre gefüllt,
dann wird ſie leicht mit Baumwolle zugeſtopft, ent
ſprechend verpackt und hierauf nebſt Gebrauchsanweiſung
an die Beſitzer geſchickt, deren Obſtplantagen bedroht ſind.
Auf dieſe Weiſe ſind die Amerikaner ſchon mehrerer
Jnſektenplagen in kurzer Zeit Herr geworden und jhre
Erfolge ſollten auch für uns ein nachahmenswerles
Beiſpiel ſein.

ne

Drei gutbrauchbare Haushaltsbirnen.
Dieſe „frühe edle Sommerbirne“ iſt für alle

Zuchtformen geeignet und eine gute Wirtſchaftsſfrucht für
ſelbſt trockene Böden. Die flaſchenähnliche Form iſt nach
dem Stiel zu etwas ſchief. Der Stiel ſelbſt iſt lang, dünn
und verhol t. Die Schale iſt ſchön gelbgrün und ſonnen-
ſeitig bräunlich gerötet, mit grauen Punkten betupft.

Die „Melonenbirne“ gibt in feuchten Böden (in
allen Zuchtformen) „reiche frühe“ Erträge (Oktober). Sie

er

Edle Sommerbirne (verkleinert). Melonenbirne (verkleinerh).

hat faſt kugelige breite Formen, den Bauch ziemlich in der
Mitte, nach dem Stiel meiſt eine einſeitige Einbuchtung.
Kelch liegt (kurzblättrig) in enger Senkung. Der ſtarke
verholzte Stiel ſitzt auf der wülſtigen Birnenſpitze. Dunkel
grün iſt die Schale in der Pflückreife, ſpäter zitronengelb.
Viele Punkte ſind rings um die Frucht verteilt. Am
Stiel und Kelch iſt immer Roſt.

Die „Forellenbirne“, graugepunkt in rotbraunen
Flecken, die über die feingrüne, ſpäter gelbe Schale verteilt

Forellenbirne (verrieinert).

ſind (wovon der Name). Sie iſt für alle Zuchtformen
geeignet und im November reifend. Die Form iſt länglich
koniſch, ein klein wenig zu Veränderungen neigend. Der
Bauch iſt dem Kelch nahe, welcher in einer nur mäßig
tiefen Grube liegt. Auch iſt die Kelchgrube leicht beroſtet.
Der Stiel liegt auch in nur flacher Grube und hat die
Frucht wenig Kerne in mäßig großem Kernhaus.

J

Der kleine Froſtſpanner.
Jm „Schweizeriſchen Jahrbuch“ findet ſich eine

intereſſante Arbeit von O. Schneider-Orelli über dieſen
auch in unſeren Obſtgärten vielfach auftretenden Spanner
Cheimatobia (Operophthera) brumata L., deſſen Raupe
nicht nur an Blätter, ſondern auch an Blüten und junge
Früchte geht. Die wichtigſte Bekämpfungsmaßregel beſteht
darin, die Bäume im Spätherbſt kurz vor Erſcheinen der
Falter mit Leimgürtel zu verſehen, die etwa in Bruſthöhe
um die Stämme liegen. Dieſe Gürtel ſollen die flug-
unfähigen Weibchen am Emporſteigen hindern, da man
bisher annahm, daß ſie vom Boden aus, wo ſie der
Puppenhülle entſchlüpfen, in die Baumkrone klettern.
Nach K. Uffeln ſoll der kleine Froſtſpanner 50 Eier legen,
nicht 250, wie man immer annahm. Die Eierablage
findet zudem nicht vorwiegend in der Baumkrone ſtatt,
ſondern ſchon unten am Stamm. Jm folgenden Frühjahr
wäre der Leimring vertrocknet und nützte alſo nimmer
viel. Die ganze Frage war alſo zu prüfen. An

ſſolierten BrumataWeibchen hat man in vielen Fällen
gefunden, daß es 250 Eier und mehr legt. Die anatomiſche
Unterſuchung zahlreicher Weibchen, die am Leimgürtel
kleben blieben, hat auch die Anſicht widerlegt, als lege
der Spanner die Mehrzahl ſeiner Eier ſchon unten am

und Landwirtſchaftlſche Beilage.
Stamm ab. Das kommt vereinzelt vor, aber Regel i
es nicht. Um die Forſtſpannerweibchen beobachten z
können, wurden zahlreiche Obſtbäume im Freien regel
mäßig kontrolliert und einzelne Tiere iſoliert. So fa
man, daß die Hauptablage der Eier an den Zweigen
ſtattfindet. Sind die Tiere am Zweigende angekommen
kehren ſie hin und wieder um, meiſt aber laſſen ſie ſich
einfach zu Boden fallen und beſteigen ſpäter den Baum
nicht wieder, ſondern wandern weiter. Unter den Verſuchs-
bäumen wurden große Tücher ausgebreitet und die ge
fallenen Tiere genau gezählt. Da fand ſich, daß unker
den Weibchen einige waren, die faſt ganz abgelegt hatten
und wieder ſolche, die noch 160 bis 200 Eier im Leibe
hatten. Man muß alſo annehmen, daß der kleine Spanner
ſeine Nachkommenſchaft meiſt über einen viel größeren
Bezirk verbreitet, als man bisher annahm.

Uber das Aufſteigen der im Frühjahr friſch aus dem
Ei geſchlüpften Räupchen fehlen bis jetzt direkte Beob
achtungen. Das winzige Geſchöpf legt in der Stunde
etwa 1,50 Meter zurück. Da viele Eier aus den Verſuchen
zur Verfügung ſtanden, hat der Verfaſſer eine Anzahl
Verſuche an lebenden Buen gemacht. Junge und alte
Obſtbäume wurden in ganz ngleichen Höhen im Frühjahr
mit Leimringen verſehen und dann eine größere Anzahl
eben aus dem Ei geſchlüpfter Froſtſpannerraupen unten
am Stamm hingeſetzt. An jungen, glattrindigen Apfel-
bäumen erreichten nur 25 Prozent den 2 Meter entfernten
Leimring, an einem alten riſſigen Kirſchbaum gar nur Pro
zent. Daraus läßt ſich ſchließen, daß nur bei 3wergobſtbäumen
und jungen Hochſtämmen aus unten am Stamm ab-
gelegten Raupen ein größerer Nachteil erwachſen könnte,

Nun bleibt zu unterſuchen, ob normalerweiſe eine
weſentliche Zahl von Froſtſpannern unten an den Stämmen
zur Eiablage gelangen. An drei alten Kirſchbäumen, die
Tauſende von Froſtſpannern aufwieſen, wurden im März
in 2 Meter Höhe je ein Leimring angelegt, an denen im
ganzen nur 24 friſch geſchlüpfte Froſtſpännerchen gefangen
wurden. An zwei alten Birnbäumen, an denen im Herbſt
ſehr viele ſolcher Tierchen hochgeklettert ſind, konnten im
folgenden Früh ahr nur 4 bzw. 1 Räupchen den Leimring
in der Bruſthöhe wirklich erreichen. An all dieſen Bäumen,
die im Herbſt nicht beringt wurden, gelangte alſo nur ein
geringer Teil der Eier unterm Stamm zur Ablage. Eher
läßt ſich eine ſolche Ablage unterm Stamm bei den
Bäumen vermuten, die bereits im Herbſt mit Leimringen
verſehen wurden. Die Fangergebniſſe an zwölf Bäumen
zeigen deutlich, daß auch kaum der zehnte Teil der
Räupchen vom Boden aus in die Baumkrone gekommen
wäre, wenn ihnen der Leimring den Weg nicht verſperrt
hätte. An jedem Baum hätten kaum 50 Weibchen den
Gipfel erreicht, und das iſt nicht einmal ſoviel, als ein
einziges Weibchen, dem es im Herbſt gelang, zur Eiablage
in die Baumkrone zu klettern, dort erzeugen kann.

Damit iſt für die Praxis erwieſen und erhärtet, ſchreibl
H. SchrottFiechtl dazu, daß der Leimring von Mitt(
Oktober bis Ende November bei weitem die Hauptrollſ
ſpielt. Die Frühjahrsbekämpfung mit dieſen Ringen,
wenigſtens bei älteren hochſtämmigen Obſtbäumen hat nur
eine untergeordnete Bedeutung, denn der Hauptpunkt
liegt praktiſch mehr darin, daß verſchiedene Raupenleim
ſorten des Handels von kurzbeinigen Tieren allerdings
nicht überſchritten werden können, dagegen von den lang
beinigen Weibchen des kräftigen Froſtſpanners.

Ein Schütze unter den Fiſchen.
Jn neueſter Zeit iſt einigemal ein kleiner Fiſch lebenv

aus Siam zu uns gelangt, der ſchon ſeit langer Zeit das
größte Intereſſe der Naturforſcher erregt hat und ſicherlich
zu den beliebteſten Aquarienfiſchen gerechnet werden wird,
wenn ſeine Einbürgerung bei uns gelingt, wie es den
Anſchein hat. Dieſer Fiſch iſt der in Jndien berühmte
Schützenfiſch, ein etwa handlanger Fiſch von gedrungener
Geſtalt und von graugrüner, auf der Unterſeite ſilberner
Farbe. Vier ſchwarze, über den Rücken laufende Quer-
ſtreifen dienen ihm zum beſonderen Schmuck. Auffällig an
dem Fiſch iſt das Auge; es iſt groß und beweglich und
zeigt, ganz im Gegenſatz zu den meiſten Fiſchaugen, mit

ſeiner ſchwarzen Regenbogen- und hellgelben Hornhaut
einen ſehr lebhaften Ausdruck; es muß ſehr ſcharfſſichtig
ſein, denn der Fiſch benutzt es zu ganz anderen Zwecken
als die übrigen Floſſenträger, er muß, wie ein Scharf-

ſchütze, ganz genau damit zielen können.
Jn ſtillen Buchten und Winkeln ſeines Heimats

gewäſſers ſchwimmt der Schützenfiſch an der Oberfläche
umher, aufmerkſam die Pflanzen am Ufer muſternd. Da
plötzlich hält er inne, an dem Stengel einer Waſſerpflanze,
etwa einen halben Meter über dem Waſſerſpiegel, ſonnt
ſich behaglich und ahnungslos eine fette Fliege. Einen
Augenblick zielt der Schützenfiſch, dann ſchleudert er aus
dem Munde einen Waſſertropfen hervor, der das Jnſekl
trifft, es ins Waſſer hinabwirft, wo es von dem blitzartig
heranſchießenden Fiſch ſofort ergriffen und verſpeiſt wird
Es iſt ganz erſtaunlich, mit welcher Sicherheit, Schnelligkeit
und Kraft der Fiſch das Waſſer emporſpritzt, und zwar
auf Entfernung en von einem Meter und mehr. Der
Vorgang iſt aber anders, als er in Brehms Tierlebendargeſtellt wird. Der Fiſch taucht nicht mit Kopf und
halben Körper aus dem Waſſer heraus und ſchleudert
auch keinen großen Waſſerſtrahl nach der Beute, ſondern
er bleibt mit dem ganzen Körper unter Waſſer, der Kopf
berührt mit der Mundöffnung gerade die Waſſeroberfläche
Hat der Schütze ein Jnſekt erblickt, ſo bleibt er ſofort ſtill
ſlehen, zielt einen Augenblick ganz genau und ſchießt
hierauf aus dem kaum geöffneten Munde einen dicken
Waſſertropfen in gerader Linie nach ſeinem Ziel, das er
mit ganz merkwürdiger Sicherheit trifft. Es kommt nur
ſehr ſelten vor, daß der kleine Schütze einmal vorbeiſchießt.

Jm Aquarium werden die Schützenfiſche ſehr raſch
zahm und zutraulich und liegen bald ihrer geliebten Jagd
ob. Sie ſpriten nach jeder hingehaltenen Fliege, nach
jedem auf der Fingerſpitze liegenden Stückchen Fleiſch. Es
kommt auch oft vor, daß ſie aus reiner Spielerei dem
Beobachter ins Geſicht ſpritzen, ſelbſt wenn ſich dieſer in
einiger Entfernung von dem Becken befindet. Am beſtet
kann man die Kunſtfertigkeit des kleinen Schützen be
wundern, wenn man das mit Waſſerpflanzen beſtanden
Aquarium mit einer hohen Haube aus Drahtgage bedeckt,
daß die darunter geſehten Fliegen und Mäcken nicht en

fliehen können.
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